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d Von Heinrich LöfflerBerlin,
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Am 10. Januar 1823 notifizierte die franzöſiſche Regierung demdeutſcher n in Paris, daß ſie ehe z ne aus
r beſtehende und mit den erforderlichen

eaufſichtigung der Tätigkeit des Kohlenſyndikats verſehene Kon
trollmiſſion ins Ruhrrevier zu entſenden“, um „pdie ſtrikte An-
wendung der von der Reparationskommiſſion feſtgeſetzten Pro
gramme ſicherzuſtellen und alle für die Bezahlung der Reparationen
erforderlichen Maßnahmen zu ergreifen“. Die deutſche Regierung
wurde erſucht die Vollmachten dieſer Miſſion „den beteiligten Be

örden zur Kenntnis zu bringen und ſie mit den erforderlichen
enauen Befolgung der darin enthaltenen Voreiſungen zur

ſchriften zu verſehen“. Dieſem Verlangen konnte die deutſche Re
Frankreichs jederierung nicht entfprechen, weil das Vorgehen zechtsgrundl entbehrte und nichts anderes wie ein Gewaltakt

war, auch ſelbſt dann noch, wenn man die in der Note enthalteneVerſicherung der franzöſiſchen Regierung in Beachtung zog, daß ſie
t daran denke „zu einer militäriſchen Operation oder zu eineretzung politiſcher Art zu ſchreiten“. Die zum Schutze der Miſ-

on aufgebotenen Truppen rückten, mit allen Waffenarten, die ſich
dem voraufgegangenen „modernen“ Krieg bei der Vernichtung

bewährt hatten, verſehen, in das Herz des deutſchen induſtriellen
Lebens ein. Das ſah nicht nach einer friedlichen Miſſion, wohl
aber nach der Bereitſchaft zu höchſter Gewaltanwendung aus. Jn
dieſer Stunde reifte im Ruhrgebiet der Entſchluß zur paſſiven

8

ollmachten zur

Reſtſtenz, r das Kohlenſyndikat, das beſonders unter fran
ſche Aufſicht genommen werden ſollte, aus J Jnitiative

vor dem Truppeneinmarſch, ausgezogen und ſeine Akten in Sicher-
it x hatte. wenn ſich in dieſer Stunde in Deutſch

land eine Regierung gefunden haben würde, die bereit geweſen
den n Weiſungen der franzöſiſchen Note zu ent

die ölkerung, im Vordertreffen die ſozialiſtiſchen
und Beamten, hätten ſich gegen den eindringenden Mili-

tarismus zur Wehr geſetzt und keine Hand auch einer deutſchen
Regierung zum Trotz für ihn gerührt. Dieſen Widerſtand hat

eichsregierung nicht zu verantworten, ſondern er iſt Sache des
lkes, von dem in Deutſchland die Staatsgewalt ausgeht. Das

Volk am Rhein und an der Ruhr ringt um ſeine politiſche Freiheit
und um die national- wirtſchaftliche Unabhängigkeit ſeiner Arbeits
P Pwe- Welche Regierung hätte dieſem Drange widerſtehen

en
Frankreich dürfte in den vier Monaten, die ſeit der Beſetzung

erfloſſen ſind, die Erfahrung gemacht haben, daß es ohne den
illen des deutſchen Volkes nicht in den Beſitz von „produktiven

Pfändern“, wovon bei ihm ſooft die Rede war, kommen kann. Die
graue Mehrheit des deutſ Volkes, insbeſondere aber die Ar

iterklaſſe, iſt bereit, herzugeben, was in ihren Kräften und in
ihrer Macht ſteht für Reparationen. Daß unter dem Druck der
Bajonette dieſe Bereitſchaft nicht beſteht, hat Frankreich wahr-
nehmen können. Frankreich rühmt ſich einiger Erfolge im Ruhr-
gebiet. Beſonders ſeine Miniſter ſind voll des Ruhmes über die
„Erfolge“, wenn ſie von einer „Jnſpektionsreiſe“ aus dem Ruhr
revier zurückkehren. Warum auch nicht! Das ungeduldige fran
zöſiſche Volk muß beruhigt werden, denn es dürfte von den ſooft
in Ausſicht geſtellten Erfolgen der Ruhraktion nur wenig gemerkt
haben. Sehen wir uns einige Tatſachen kurz an:

Jm Vordertreffen des franzöſiſchen Verlangens bei der Ruhr-
aktion ſteht der Koks für die Eiſeninduſtrie. Frankreich kann ohne
Ruhrkoks die Quelle ſeines Reichstums an Eiſenerzen nicht ge-
winnbringend ausbeuten. Wir haben für die Sachlage durchaus
volles Verſtändnis. Jhr entſprangen auch die immer größer
werdenden Anſprüche Frankreichs bei den Kokslieferungen. Dieſe
Anſprüche ſind gewiß nicht reſtlos erfüllt worden. Vöſer Wille
aber war nicht beſtimmend, ſondern die Anforderungen gingen
über die deutſche Kraft, wohingegen aber nachweisbar feſtſteht, daß
die Kokserzeugung in Frankreich nicht nur vernachläſſigt, ſondern
mit Ueberlegung gedämpft wurde.

Iſt aber nun Frankreich, da es mit einer Jngenieurmiſfion und
einer großen Truppenmacht im Ruhrgebiet, an der Quelle der
deutſchen Kokserzengung, ſitzt, gebeſſert? Mit dieſer Macht und
unter Aufwendung großer Koſten erlangt es nunmehr täglich
einige Koksmengen, weil ſich im Ruhrrevier durch die Abriegelung
größere Vorräte angeſammelt haben. Seit Wochen wird aber.
nunmehr kein Koks erzeugt und dieſerhalb gehen die Vorräte ein
mal zu Ende. Sind dann Deutſchland und Frankreich gebeſſert?
Vom Beginn der Ruhragktion, vom 11. Januar bis Ende März 1928
erhielt Frankreich nach genauer Statiſtik rund 238 000 Tonnen
Koks. Wir wollen darüber kein Wort verlieren, ſondern nur hinzu
fügen, daß es ohne Ruhraktion in derſelben Zeit mindeſtens
15 Millionen Tonnen bekommen haben würde. Das „Journée
Jnduſtrielle“, die bekannte Zeitung des Groß induſtriellen Lo
cheur, bringt fortlaufende und genaue Aufſtellungen über die
Kokseingänge aus dem Ruhrrevier. Jn den Nummern dieſes
Organs vom 14. und 21. April, vom 1. und 5. Mai 1923 ſind die
Kokseingänge vom 1. bis 30. April nach einzelnen Tagen angegeben.
Der Kürze halber werden hier nur die Geſamtzahlen, die ſich auf
130 509 Tonnen beziffern, genannt. Jm Avril 1922 wurden Frank
reich ohne Koſten und Mühen 547 008 Tonnen auf Reparations
konto zugeführt. Jetzt erhielt es unter hohen Koſten und mit mili-
zäriſcher Macht 28,5 Prozent dieſer Mengen. Sobald die Vorräte
fortgeſchafft ſind, hört auch dieſer unvermeidliche und mit militäri-
ſcher Macht eingebrachte Teilerfolg auf, wenn es nicht zu einer
Verſtändigung zwiſchen den ſtreitenden Parteien kommt. Und die
Koſten? Jm Januar, als Frankreich noch von den zugeführten
Vorräten zehrte, koſtete eine Tonne Gießereikoks 98 am
15. Februar 182 Franken. am 1. März 198 Franken und am
1. April 287 Franken. Die Kokseingänge betragen nur 28 Progent
und der Preis hat ſich verdreifacht! Wer wagt es angeſichts dieſer

kenswerten Aufſatz der amWir entnehmen den ſehr w. i Sltuntſchat
i erſchienenen Nummer derSee Verlin SW 68.
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Ein Verzweifelungsakt der Ruhrarbeiterſchaft, an dem die Reichsregierung
mitſchuldig jſt.

Die Lage an der Ruhr.
Faſt algemeine Wiederaufnahme der Ardeit. Die Folgen
der gewaltſamen Ausverkäufe für aie Arbeiterſchaft. Goſd
marklöhne verlangt. Was eine bürgerliche Zeitung ſchreibt.

Dortmund, 1. Juni. (Eig. Drahtbericht.)
Jm eigentlichen Induſtriegebiet iſt die Arbeit jetzt faſt durchweg

wiederaufgenommen. Das gilt insbeſondere für die Kohlen-
und Metallinduſtrie. Nur vereinzelt werden noch Aus
ſtände gemeldet. Auch in Eſſen, wo unter dem Druck der kom
mamiſtiſchen Hundertſchaften am Dienstag noch einige Zechen
neu in den Streik traten, heben die Nnioniſten inzwiſchen zur
Wiederaufnahme der Arbeit aufgefordert. Bei ihnen hat ſich lang
ſam ebenfalls die Erkenntnis durchgeſetzt, daß die Gefolg
ſchaft verſagt bleibt, nachdem die Arbeiter eine wenigſtens vor
läufig zufriedenſtellende Aufbeſſerung der Löhne erhalten
haben. Schwieriger liegen die Verhältniſſe augenblicklich
an der Grenze des beſetzten Gebietes. Jm BezirkHam m ſetzte der größte Teil der ausſtändigen Belegſchaften den
Streik fort. Aber auch hier dürfte die Lage durch Vermitt-
lung amtlicher Stellen bald eine Aenderung erfahren.

Trotz der faſt allgemeinen Wiederaufnahme der Arbeit Vleibt die
Situation in gewiſſem Sinne gefahrdr,ohend. Es iſt nicht
von der Hand zu weiſen, daß die Lebensmittelverſorgung nicht ſo
vor ſich wie es erforderlich wäre, und daß dadu Keim
fa neuen Konflikten entſtehen kann. Die infolge der gewalt-
amen Preisherabſetzung erfolgten Angſtverkäufe

bzw. Käufe haben hierzu natürlich ihr gut Teil beigetragen. Jn
Gelſenkirchen zum Beiſpiel ſind augenblicklich eine ganze Reihe
wichtiger Lebensmittel überhaupt nicht mehr zu haben. Die Be-
völkerung begibt ſich deshalb nach auswärts, um den notwendigen
Lebensmittelunterhalt einzukaufen. Achnliche Verhältniſſe werden
auch aus anderen Bezirken gemeldet. Hinzu kommt, daß die Ver-
ſorgung der Gemeinden mit Kohlen immer beſorgniserregender
wird. Das Gas und Elektrigitätswerk in Oberhauſen beſitzt nur
noch für eine gute Woche Kohlenvorräte. Ein Teil der Brotfabriken
wird ſchon in aller Kürze zur Verkürzung der Arbeitszeit für die
Arbeitnehmer ſchreiten müſſen, wenn es nicht gelingt, wenigſtens
engliſche Kohle herbeizuſchaffen.

Ueber die Folgen einer derartigen Entwicklung muß man ſich
von vornherein klar ſein, und es erſcheint dringend notwendig,
insbeſondere die Lebensmittel verhältniſſe im Ruhr-
gebiet ſcharf zu beobachten. Mit amtlichen Preis-Kon-
trollen allein iſt der Arbeiterſchaft nicht viel gedient. Es
mag ſein, daß die jetzt überall verſuchte Methode, den Kaufleuten

den Geſtehungspreis zuzüglich eines angemeſſenen Gewinns zu
gewähren, gewiſſe Abhilfe ſchafft. Aber auch hier muß ſich
die Praxis erſt bewähren. Unter derartigen Umſtänden iſt es
nicht unverſtändlich, wenn die Belegſchaften einzelner Zechen und
Fabriken jetzt zu einer gewiſſen Selbſthilfe ſchreiten. Die
Sorge um das nackte Daſein und die Abſicht, nene Konflikte für
die Zukunft zu vermeiden, treiben auch den vernünftigen Teil der

arbeitenden Vevölkerung, der ſich im Ruhrgebiet in der überwiegen
den Mehrheit befindet, hierzu. Die Belegſchaften der Werke in
den Bezirken Krefeld und Ham m fordern jetzt zum Beiſpiel
eine gleitende Lohnſkala und Goldmarklöhne. Daß eine Aende-
rung in der Behandlung des Ruhrgebietes, vor allem in wirt-
ſchaftlicher Hinſicht, eintreten muß, dürften die jüngſten Ereigniſſe
lehren, und es bleibt deshalb anerkennenswert, wenn ſich dafür
jetzt auch bürgerliche Blätter einſetzen. Die „Köln. Ztg.“
ſtellte am Donnerstag die Forderung auf, das Ruhrgebiet künftig
hin anders zu bewerten als die übrigen Gebietsteile Deutſchlands.
Den Arbeitern, die an der Ruhr Werte ſchaffen, müſſe Gelegenheit
geſchaffen werden, in verhältnismäßig günſtigen Einkaufsgelegen-
heiten ihr Geld anzulegen. Unter anderem ſchreibt das Blatt dann
noch: „Wenn die Regierung ſchon früher dieſen Warnruf gehört
hätte, dann wären die ſchweren Erſchütterungen im Ruhrgebiet
erſpart geblieben. Es trifft unter allen Umſtänden zu, daß die
Hetze der Kommuniſten und Unioniſten nicht die Auswirkung hätte
haben können, wenn die Regierung rechtzeitig vorgebeugt hätte.“

Hoffentlich beherzigt man jetzt endlich in Berlin dieſe Mahnung.

Elberfeld, 1. Juni. (Eig. Drahftbericht.)
Die Streiklage im Remſcheider Bezirk iſt unver

ändert. Eine Reihe größerer Metallfabriken im Wuppertal trat
neu in den Streik.

Die Eſſener Banken find heute wieder geöffnet;
r erfolgen die Auszahlungen nur in geringem Umfang. Wegen
er geplanten Sprenqungseverſuche hat die belgiſche Be

ſatzung im Bezirk Buer erhebliche Verkehrseinſchränkungen ge
troffen. Jn Köln iſt durch einen wilden Streik der
Straßenbahner jeder Verkehr in der Stadt ſtillgelegt. Der Streik
wurde beſchloſſen, trotzdem den Straßenbahnern bekannt war, daß

dieſen Tagen das angerufene Schiedsgericht ſeinen Spruch
fällen ſollte. (Auch dieſer unbeſonnene Schritt der Straßenbahner
e. ar ich aus der ungewöhnlichen Notlage der Arbeiterſchaft, die
geradezu zu Verzweiflungsakten getrieben wird. D. Red.) Durch
den Eingriüff der Franzoſen iſt ferner der Straßenbahnverkehr
zwiſchen Düſſeldorf und Duisburg geſperrt. Der Zweck dieſer
Maßnahme iſt, das reiſende Publikum zu zwingen, die unter
franzöſiſcher Regie ſtehenden Eiſenbahnen zu benutzen. Der von
Düſſeldorf nach Duisburg täglich von den Franzoſen geleitete Zug
iſt in der Regel ſtark beſetzt.

Tatſachen in ehrlicher Ueberzeugung von einem Erfolg der Ruhr-
aktion zu reden? Vorher hat Frankreich ſeinen Kokspreis, der ab
franzöſiſcher Grube 125 Franken betrug, mit Hilfe des Repara-
tionskokes auf einen Durchſchnittspreis von 95 Franken herab-
zuſetzen vermocht und am 1. April ſtand dieſer Preis ſchon auf
287 Franken. Die franzöſiſche Eiſeninduſtrie dürfte im innerſten
ihres Herzens nur wenig befriedigt von dieſen „Erfolgen“ ſein.

Die Wahrheit iſt, daß beide Länder beträchtlich ärmer geworden
ſind und in den Abgrund ſtürzen, wenn keine Verſtändigung
erfolgt. Eine Verſtändigung muß erfolgen. Die deutſchen Ar-
beiter, insbeſondere die Arbeiter- und Beamtenſchaft des Rubr-
gebietes, laſſen ſich von der Bereitſchaft zur Verſtändigung nicht
obdrängen. Weder der franzöſiſche Militarismus noch die deutſchen
Nationaliſten oder Kommuniſten werden hierzu die Kraft haben.

Die franzöſiſche Regierung forderte in ihrer Note, den paſſi-
ven Widerſtand bedingungslos aufzugeben. Dieſe
Forderung ſtellte ſie der deutſchen Reichsregierung. Darum noch
cinmal: der Widerſtand am Rbein und an der Ruhr iſt nicht das
Werk der deutſchen Regierung, ſondern das der dortigen Arbeiter
und Beamtenſchaft, deren Verlangen ſich keine Regierung wider-
ſetzen konnte. Daß die ſeit Monaten gewalttätig behandelte und
hiergegen kämpfende Bevölkerung nicht bereit iſt. den Widerſtand
bedingungslos aufzugeben, ſollten die Jnformatoren der franzö
ſiſchen Regierung, die ſich zu Hunderten im Gebiet umhertreiben,
längſtens erkannt und ihrer Auftraggeberin zum Bewußtſein ge
bracht haben. Die entſchloſſene Haltung der Bevölkerung am
Rhein und an der Ruhr iſt aber auch kein Garantieſchein zu einem
Kampf bis zum Weißbluten. Ein Mittelweg kann gefunden wer-
den. Es ſcheint, als ſuche man auch hiernach in Frankreich, denn
halb wird ein ſolcher aufgewieſen von dem Pariſer Berichterſtatter
der Londoner „Times“. Dieſer gibt eine Verſion aus Frankreich
wieder, wonach dortfelbſt Bereitſchaft beſtehen ſoll, während
etwaiger Verhandlungen, die monatelang dauern könnten, eine
Art Waffenſtillſtand im Ruhrrevier abznuſchließen.
Frankreich ſoll bereit ſein, durch keinerlei Eingriffe oder Vor-
ſchriften ſeiner militäriſchen Behörden das Wirtſchaftsleben und
die öffentliche Verwaltung im Ruhrrevier zu ſtören. während
Deutſchland durch Anweiſung die Gewerkſchaften und deren Ver-
treter im Ruhrrevier auffordern ſoll, daß die Arbeiter und Be-
amten während der Dauer der Verhandlungen ihre Arbeit im
normalen Umfange wie vor der Beſetzung aufzunehmen und zu
verrichten haben. Jnwieweit dieſe Angaben irgendwelchen Tat-
ſachen entſprechen, kann hier nicht nachgeprüft werden. Zunächſt
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iſt zu bemerken, daß die Gewerkſchaften und die Beamtenorgani
ſationen, die Vereinigungen der Handels und Gewerxbetreibenden,
der Unternehmer uſw. in ihren Entſcheidungen ſouverän und von
Regierungs anweiſungen nicht abhängig ſind. Vernünftigen Vor
ſchlägen werden ſie aber niemals das Gehör verweigern. Eine
Art Waffenſtillſtand während der Dauer von Reparationsverhand
lungen wäre ſchon denkhar. Dies um ſo eher, weil doch auch nach
den amtlichen Regierungserklärungen der Beſatzungsftaaten kein
Krieg beſteht und es daher widerſinnig wäre, daß das Wirt-
ſchaftsleben während der Führung von Reparationsverhandlungen
weiter geſtört bleiben und die Produktivität zurückgehalten werden
würde. Unter folgenden Bedingungen müßte der Verſuch gemacht
werden, während oder auch ſchon vor dem Beginn der Verhand
lungen zur normalen Arbeit zurückzukehren; alſo den paſſiven
Widerſtand aufzugeben.

1. Es werden alle Ausweiſungen aus den beſetzten Gebieten
rückgängig gemacht und die Zurückgekehrten nehmen ihre frühe
ren Arbeits. bzw. Dienſtſtellen wieder ein.

2. Die von den Militärbehörden Jnhaftierten und von Milk
tärgerichten Verurteilten werden freigelaſſen.

3. Eingriffe der Beſatzungsmächte idie ver Verwaltung und die politiſche Freiheit der Bürger

finden nicht ſtatt.
Nach ſolchen oder ähnlichen Abmachungen würden die Be

wohner am Rhein und an der Ruhr nicht nur die Militärfauft,
die ſie bislang ſahen, ſondern auch den Willen zur Verſtändigung
erkennen. Dergleichen Vorvereinbarungen, die zunächſt gar ä
das Gebiet der Reparationen berühren, ſind möglich. Deutſchla
würde durch ſie keinesfalls eine Berechtigung des Einmarſches an
erkennen. Das Ziel der Reparationsverhandlungen muß natür-
lich die volle Freiheit der gewaltſam beſetzten Gebiete ſein, wie ja
überhaupt es Aufgabe von Verhandlungen ſein wird und muß,
aus der Zerrüttung heraus zu nutzbringender und aufbauender
Arbeit zum Segen der ſeit Jahren gepeinigten Menſchheit zu
kommen. Um aber überhaupt vorwärtszukommen, könnten Vor
vereinbarungen in dem angedeuteten Sinne abgeſchloſſen werden.
Mögen die Staatsmänner entſcheiden, und dann wird die Ge
ſchichte über ſie urteilen.

Hebung der bei Scapa Flow verſenkten deutſchen Torpedobvpte.
Reuter meldet aus London: Auf Grund einer mit der Admiralität
etroffenen Vereinbarung wird demnächſt mit der Bergung eines
großen Teiles der im Jahre 1919 in Scapa Flow verſenkten
deutſchen Flotte begonnen werden. Wie es beißt, handelt es ſich
nur um Torpedoboote, die nach erfolgter ebung abgebrochen

Käufer iſt ein Jn'duſtr'iel ler aus Glasgow

das Wirtſchaftsleben,
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Das Gebot der Stunde.
Codgerdöhangen im Maße er Tenerung.

hren r geſhrdet
2 e füärung über

Der Sozial demokratiſche Parlamentsdienſten ohzamenheng ger Stltd find die Kurſe der Ausſſüchte.
i i i e

Die in knapp einem Monat mehr als Der Reichsverband der den Jnduſtrie e ſich verDrei t Jn dieſem Maße ſind auch die Preiſe faſt aller Er anlaßt, am Donnerstag vor Preſſevertretern ſein ngebot
e Die Lohnentwickelung, die e r l Mit a wurde betont, daßder Regierung Cuno unter ſtarkem Drugd ſtand, viel die ift an den Re er lediglich ein Gutachten

ach noch auf dem Satze, der einem Dollarſtand von bis der aber kein politiſches Dokument dar-
entſprach. Die gewaltigen Preisſteigern in ſtelle. Die Jnduſtrie habe narr was die politiſchen Parteien

ringen L werden können.
g85 ebnet jeder Agitation, die ſich dieſe Er

iſbieten, um die ihren politiſchen Zielen abgeneigten Ar-
beiter unter dem ſie brächten denen Hilfe, zu ſich her
überzugtehen. Für Donnerstag, den 81. Mai, hatten ſie Delega
tionen aus Betri im Reiche und Berlin nach dem Reichstage

ng ihre Notlage zu ſchildern und Abhilfe zu fordern. Jn zahlLeſchen Betrieben ßathen Betriebsverſammlungen beſchloſſen, ſich

auch Mitglieder der PD.
waren deshalb vertreten. Sie befanden s zwar durchaus nicht

h ichten der Kommuniſten,
eilnahme aber gemäß dem Auftrage und Beſtim

mungen der Arbeiter und Angeſtellten für notwendig, um ſelbſt
auch auf die Schwere der ganzen Situation, die durch die rein
kapitaliſtiſche Wirtſchaftspolitik der Regierung geſchaffen und ver
ſchärft worden iſt, hinzuweiſen.
Die ſozialdemokratiſche Re aktion, die bereits

ſeit Monaten die Wirtſchaftspolitik und Finanzpolttik der Regie
rung auf das ſchärfſte bekämpft hat, wird alles tun, um die durch
gewaltigen Sturz der Mark heraufbeſchworenen Gefahren für die
Arbeiterklaſſe zu verhindern. Sie hat ſchon am Donnerstag die
Reichsregierung mit allem Nachdruck darauf hingewieſen, daß Ver
handlungen über Erhöhung der Löhne ohne jeden Verzug ſofort
eingeleitet werden müſſen und daß jedes Abwarten ſchwere innen-
und außenpolitiſche Gefahren zur Folge haben kann. Ebenſo ſind
die Gewerkſchaften beſtrebt, ihre ganze Macht einzuſesten,
um die Löhne den geſtiegenen Preiſen anzupaſſen. Es darf daher
wohl erwartet werden, daß un überlegt,e Arbeitseinſtellungen
vermieden werden, da nur die Ge ſchloſſenheit der Ar-
beiterklaſſe und der Gewerkſchaften die Möglichkeit
gibt, der jetzigen Teuerungswelle en zu werden. Von der Regie
rung aber muß mit aller Entſchiedenheit verlangt werden, daß ſie
alles tut, um einen Druck auf das Unternehmertum auszuüben
und Lohnerhöhungen im Maße der Teuernng zu gewähren.

Die engliſche Meinung.
Für baldige Regelung der Reparatione frage.

Maßgebende iſche tn fordern am Donnerstag eine
baldige Regelung der Reparationsfrage, die dasder engliſchen Politik ſei. Jm gleichen Zuſammen-

ng wird darauf hingewieſen, daß die Beſetzung des Ruhrgebiets
ch endgültig als ſchädlich für die wirtſchaftlichen Intereſſen Eng-

lands herausgeſtellt habe und Anzeichen vorhanden ſind, daß ſo
wohl Deutſchland wie Frankreich den Konflikt beenden wollen.
Die „Times' ſchreiben u. a.: Deutſchland könne den Konflikt be
ſeitigen, indem es in klaren Worten ohne Einſchränkung das in
ſeiner letzten Note gemachte Angebot wiederhole, die Frage zur
Entſcheidung an einen internationalen Ausſchuß von Sachverſtän-
digen zu überweiſen. Uns ſcheint, daß dieſe Aeußerungen offi
ziell beeinflußt ſind und mit dem Kabinettswechſel in Eng
and in Zuſammenhang gebracht werden müſſen. Gewiß kann

eine Regierung Zeitungskommentare nicht zur Grundlage ihrer
Politik nehmen, aber dennoch glauben wir, daß die Reichsregie-
rung ſchon auf Grund ihrer Jnformationen aus den Entente
ländern Anlaß hat, die Aeußerungen der „Times“ ernſt zu nehmen
und ſchnell ein Angebot zu machen, daß ſich auf den letzten Vor
ſchlag ſtützt, jedoch in erſter Linie in bezug auf die Summe unddie Särantſefräge weſentlich klarer iſt und die rein poli-
tiſchen Fragen vorläufig in den Hintergrund ſtellt.

Havenſtein gegen „Vorwärts“.
Berlin, 1. Juli.

Das Direktorium der Reich sbanh kündet gegen der „Vor-
wärts“ Klage an, weil er behauptet hat, daß Anfang Mai im
Reichsbankdirektorium Beſprechungen darüber ſtattgefunden haben,
in welcher Weiſe nach einer etwaigen Beendigung der Tätigkeit der
Reichsbank den Reichsbankdirektoren Goldpenſionen geſichert
werden ſollten. Die Reichsbank hat dieſe Meldung dementiert;
der „Vorwärts“ und der „Sogialdemokratiſche Parlamentsdienſt
beharrten aber in ihrer Stellung. Gleichzeitig kündigt das Reichs
bankdirektorium einen Strafantrag gegen die „Sächſi ſche
Stagatszeitung“ an, die die gleiche Mitteilung gebracht hat,

r nr allen Lohn und n geführt, weil nicht ein hätten
und die Gewe ten ſeit und Tag von ihr gefordertſich zu einer gnßerorodrnttt hen e bereit
erklärt; ob aus der Subſtanz oder dem GErtrag, bleibe einſt
weilen dahingeſtellt. Der J ob dieſes Angebot von 200 Millionen Goldmark zur Befre des Knceeiete aufrechterhalten

bleibe, wenn aus irgendwelchen politiſchen Umſtänden heraus die
Vorbedingungen, die das Ang enthalte, nicht erfüllt
würden, wich man allerdings aus. Was die Jnduſtrie als Voraus-
ſetzung verlange, ſei eine Jntenſivierung der deutſchen
Produktion dieſe verlan r von Arbeitgeber wie von
Arbeitnehmerſeite. (1) die Verkehrsinſtitute des
Reichs wolle man lediglich produktiv geſtaltet wiſſen; eine
u me durch die Privatwirtſchaft käme überhanpt nicht in
e on weil dieſs finanziell gar nicht dazu in der Lage
twäre.

Aus Gründen der Loyalität geben wir den Kommentar der Jn
duſtrie zu dem Schreiben an den Reichskanzler wieder. So harm
los wie Herr Bücher das Angebot der Jnduſtrie darſtellt, iſt es
in ſeinem Wortlaut nicht. Wir haben jedenfalls von unſerem
Kommentar zu den Bedingungen der Jnduſtriellen nichts zurück
zunehmen Die Jndiurſtrie fühlt ſich, nachdem ſie nicht nur von
der Sogialdemokratie, ſondern auch von der bürgerlich demokrati-
ſchen t wegen ihres Angebots angegriffen worden war, ſchein
bar v ichtet, ihre Unſchuld zu beteuern. Schade, daß man ihr
nicht glauben kann.

Tocklpitze! am äWerk?
Zuſammwenſtoß Zwiſchen Demonſtranten und KReichswehr

ausflüglern. a Erklärung Liedwanns.
Dresden, 1. Juni. (Eig. Drahtbericht.)

Am Mittwochabend kam es in Dresden-Neuſtadt zu einem
Zuſammenſtoß zwiſchen Demonſtranten und einer Abteilung des
Reichswehr-Reiterregiments, die einen Ausflug nach der Säch
ſiſchen Schweiz gemacht hatte. Durch einen von einem
Reichswehrſoldaten abgegebenen Schreckſchuß wurde die Er-
regung der Menge geſteigert. Es wurde verſucht, die Abfahrt der
Soldaten zu unterbinden. Tätliche Angriffe erfolgten
nicht. Die Berichte der bürgerlichen We über dieſen Vorgang
wie über andere Ereigniſſe in Dresden ſind maßlos üb'er-
trieben. Jn der Regierungserklärung die der Jnnen-
miniſter Genoſſe Liebmann zu den Unruhen im Landtag machte,
wurde bereits auf den begründeten Verdacht hingewieſen, daß in
Sachſen Elemente in Tätigkeit ſind, die ein Jntereſſe daran haben,
den Eindruck zu erwecken, als ob in Sachſen alles drüber und
drunter gehe. Gegen derartige dunkle Elemente ſoll mit aller
Energie vorgegangen werden.

Das Dresdener De e n uteng' hat alle Anſamm-
lungen auf den Straßen bis auf weiteres verboten. Das neue
Marktſtandgericht in Dresden iſt heute früh zum erſten
Male in Tätigkeit getreten.

Ein Werbefeldzug
für Arbeiter-Cageszeitungen in England.

die Eigentum der Arbeiter iſt, den Daily Herald“, der von
den Gewerkſchaften und der Arbeiterpar'tei ge-
meinſam herausgegeben wird. Eine ganze Anzahl von Städten
haben daneben noch Arbeiter- Woche n- oder -Monats-
blätter, die in der Hauptſache aber nur für die Kommunal
politik und die örtliche Arbeiterbewegung von Bedeutung ſind.
Die Notwendigkeit von mehr Tageszeitungen iſt jetzt aber ſoweit
erkannt worden, daß man ein wohlorganiſiertes Werbeunter-
nehmen beſchloſſen hat, das in Kürze die Genoſſen drüben inſtand
ſetzen kann, ihre Preſſe auszubau'en. Die Zentralleitung
der Gewerkſchaften hat ſich entſchloſſen, den Verbänden zu emp-
fehlen, allen Mitgliedern eine unterſchriftliche Verpflichtung ab
zufordern, wonach ſie an erſter Stelle die Arbeiterzeitung
zu kanfen. Es iſt dies kein Zwang auf die Gewerkſchafter, unter
allen Umſtänden die eigene Preſſe feſt zu beſtellen, aber ſie ſollen
ſie bevorzugen. Wer gar keine Zeitung kaufen kann, der hat
auch keine Verpflichtung übernommen. Durch die Unterſchrift
wird aber zugeſichert, an keinem Tage ein bürgerliches oder nen-
trales Blatt zu beziehen, wenn nicht zuerſt das Arbeiterblatt ge
kauft wurde. Die engliſchen Genoſſen glauben, unter ihren 8 Mil
lionen Gewerkſchaftern auf dieſe Weiſe den feſten Stamm von
Zeitungsleſern zu gewinnen, der nötig iſt, um den Ausbau des
Zeitungsweſens zu ermöglichen. Wir können nur wünſchen, daß

weil das Reichsbankdirektorium durch die Wiedergabe dieſer Mit- ſie den beſten Erfolg auf dieſem Wege erzielen.

Jn Großbritannien gibt es bekanntlich nur eine Tagesgzeitung, S

e S e e m e rer e24 er r
Engliſche Entſchließung gegen de

Ruhrbeſetzung.
London, 1. Juni. (WTB.

In der Schlußſitzung des nationalen und liberalen Verbandes
in Buxton wurde eine von der Verbandspräſidentin Lady Bonnan
Carter, der Tochter a ntſchließungr die die Ruhrbeſetzung verurteilt und die franzöſiſche

itik mißbilligt.

Kurze Rubrchronik.
Berlin, 1. Juni. (W

Von Mitte Februar bis Mai wurden von Franzoſen und Bele über 1 Uliarden Mark gewaltſam i t, davon
254 Milliarden durch die Franzoſen, meiſt in Reichsbankſtellen,

Elberfeld, 1. Juni. (WTB.y
Sſeherdüſſeldorf) wurde geſtern g'us gewieſen und nahe bei Voh
winkel über die Grenze geſchafft. Seine Familie muß inner
halb vier Tagen ausreiſen.

Gelſenkirchen, 1. Juni. (WTVB.)
Die Franzoſen haben auf der Zeche „Graf Bismarck“ mit der

Abbeförderung des Kokſes onnen. Gleichzeitig haben
ſie den Hafen der Zeche beſetzt. Die Belegſchaft trat aufs neue
in einen Proteſtſtreik.

Duisburg, 1. Juni. (WTB.)
Die beginnen jetzt im Brückenkopf Duisburg mit der

Anusweiſung von Eingeborenen. Es wurden insgeſamt 65 Beamte
der Aemter und Bauabteilungen von Duisburg mit ihren Fa
milien friſtlos aus dem beſetzten Gebiet des Brückenkopfes. Duis-
burg-Ruhrort ausgewieſen.

Höch ſt a. M., 1. Juni. (WTVB.)
Geſtern wurden 14 leitende Perſönlichkeiten der Höchſter Farb

werke, Direktoren und Prokuriſten, von den Franzoſen aus
gewieſen.

Gelindes Urteil.
Ein dentſchoöſkiſcher Leichenſchänder nur zu s00 ooo Mark

Geldſtrafe verurteilt.

Der Staatsgerichtshof verurteilte den früheren ptr des Deutſchoölkiſchen Schutz- und a
undes Alfred Roth in Bergedorf bei derr wegenöffentlicher Bekeidigung des verſtorbenen Reichsminiſter Dr. Ra-

thenau zu 500 000 Mk. Geldſtrafe, an deren Stelle im Falle der
Uneinbringlichkeit 100 Tage Gefängnis zu treten haben
ſowie zu den Koſten des Verfahrens. Der Reichsregierung wurde
die Publikationsbefugnis in der „Pommerſchen Tagespoſt“, der
„Oftſeezeitung“' und dem „Volksboten“ in Stettin zugeſprochen,
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Das iſt eines jener milden Urteile, durch die der Staatsgerichts-
hof ſchon des öfteren Kopfſchütteln hervorgerufen hat. Für Leute
vom Schlage Rotks iſt nur eine fühlbare Freiheitsſtrafe an

Genoſſenſchaftſches.
Was bedeutet äer genoſſenſcha fie Geſchäfts anteſ e

Wenn man dieſe Frage an die Mitglieder einer Genoſſen
richtet, ſo wird man manchesmal die Antwort bekommen „Eineg

chraube ohne Ende“, von den weniger verärgerten Mitgliedern
vielleicht die Antwort: „Dies iſt der Betvräg, den die Mitgliederder Geſchäftsleitung zum Einkaufe von Waren zur Verkign
er Damit iſt es aber au Niemand zerbricht i
en Kopf weiter darüber, ob nicht der Geſchäftsanteil eines Kon

ſumvereins doch etwas mehr iſt als eine Summe Geldes. Viellei
ürfte der nachgeſchilderte Vorgang geeignet ſein, auch ältere Ge

noſſenſchafter noch einmal zum Nachdenken anzuregen. Am Schlu
einer Unterrichtsftunde für die jüngſten Verkäuferinnen in einer
Genoſſenſchaft wurde an jede einzelne Teilnehmerin ein Frage-
bogen ausgegeben mit der Bitte, dieſen auszufüllen und an d

agebogen befand
te

Unterrichtsleiter zurückzugeben. Auf dem Fr
unter anderen auch die Frage: Was iſt ein Geſchäftsanteil?
meiſten der Antworten bewegten ü3 in dem allbekannten Sinn
Eine beſtimmte Summe Geld zum Einkaufe von Waren durch die
Geſchäftsleitung. Schon wollte der Genoſſenſchafter, der dieſe
Zeilen niederſchrieb, im allgemeinen von den Antworten der
jungen Verkäuferinnen befriedigt, die Fragebogen zuſammenfaltenund ſie weglegen, da feſſelte i die Antwort an dem letzten Frage-

bogen. Da ſtand hinter der Frage „Was iſt ein Geſchäftsanteil?“
in ſteiler Schrift, wie von Kinderhand geſchrieben, folgende Ant-
wort: Eine Kraft zum Hochkommen! Jn wie vielen Genoſſen
ſchaftsverſammlungen iſt nun ſchon verſucht worden, den Mit
gliedern die Notwendigkeit des Geſchäftsanteils und deren Er-
höhung vor Augen zu führen. Da kommt nun ein Kind, ein 15jäh

gchiſſbruch.

2 Roman von Margarete Schnitzker.
(Nachdruck verboten.)

Die Frau fröſtelte in der kälter werdenden Stube. Es lohnt
nicht, ſchlafen zu gehen, und es lohnt nicht, aufzuſtehen,“ ſagte ſie
leiſe vor ſich bin. „Wozu das alles. Wenn es man erſt ein Ende

ätte.“ha war noch ganz dunkel, als Frau Brandes am nächſten Morgen
in die Küche ging, um das Feuer zu ſchüren, Kaffee zu kochen unddas Sautfrutſenck für die vier Kinder, die noch im Hauſe waren,
zurechtzumachen. Die kleine Stube nebenan, in der die Kinder
ſchliefen, war auch ſchon voller Leben. Heta, die zwölfjährrige, die
eitweilig von ſelbſt zur rechten Zeit erwachte und den jüngeren

Geſchwiſtern nun auch nicht eine Minute länger Schlaf gen
ſchlich mit einem naſſen Schwamm an KHarls Bett und fuhr ihm
klatſchend damit ins Geſicht. Aber ehe ſie ſich ihrer Miſſetat er
freuen konnte, ſaß ihr auch ſchon Karls Fuß, der durchaus nicht von
Sauberkeit glänzte, mitten im Geſicht und traf mit wuchtigem Stoß

Geheule, das die beiden Jüngeren aufun gab es ein großes Geheule, ie beidenwelke b Frau Brandes mit zornigem Geſicht auf der Türſchwelle

erſcheinen ließ. „Was ſoll das?“ fragte ſie in hartem Tone.
„Mützt ihr denn ſchon am frühen Morgen mit eurem Gezänk an
fangen? Daß ich man bloß nicht einen Augenblick Ruhe vor euch
habe

Sie packte Heta bei den dünnen Schultern und ſchüttelte ſiz.
ſt doch wohl groß genug, um allmählich zu Verſtand zueinen un indem ſie Karl eins mit dem Lineal überzog, das

auf dem Tiſch lag, ging ſie auf das Bett des Kleinſten zu. Er lag
mit roten Bäckchen da und tat ſo als ob er ſchliefe. Sein reizendes
Knabengeſicht zeigte unverkennbare Aehnlichkeit mit dem Vater,
Und das Geſicht der Mutter wurde zärtlich, während ſie den kleinen
Heuchler betrachtete. Sie hatte ihn ſehr lieb, den Friedleif. Mochte
e ſein, daß er der Jüngſte war und mit ſeiner Geburt das Kinder
kriegen ein Ende erreicht hatte, ſie hatte eine Schwäche für den

Jungen. ſagte ſie und ihm die Bettdecke fort,„Komm, Friedleiſchen ſaste ſie ung ha h dieſe dir veim
du mußt aufſtehen, kleiner Jung. Komm,

Waſchen, du haſt immer ſolchen ſchmutzigen Hals. Die Großen“
und dabei ging ein ſtrafender Blick zu Heta und Anna „kümmern
ſich ja nicht um dich.“ Friedleif ſchätzte die Reinlichkeit durchaus
nicht, das Waſſer war eklig kalt und die Ohren vom Schlaf noch ſo
ſchön warm. „Ach, laß man,“ ſagte er darum zur Mutter, „ich
krieg' mir ſchon allein zurecht.“ Aber es half ihm nichts. Frau
Brandes holte eine Kanne warmen Waſſers und ſeifte den kleinen
Schmutzfink gründlich ab. Dann wurde in der Küche Kaffee ge
trunken. Jedes Kind hatte einen Kumm mit dem heißen Getränk,
welches aus Zichorie, gebrannter Gerſte und ein paar affeebohnen
bereitet war, vor ſich, und eine Reihe Salzkuchen in der Hand.

Karl war zuerſt fertig. „Jch möcht' noch ne Stulle,“ ſagte er in
jenem wehleidigen Ton, in welchem Kinder dieſe Bitte vorzu
bringen pflegen.

„Mein Gott,“ ſagte Heta ſpitzfindig, „du biſt auch nicht ſatt zu
kriegen.“ Dabei bielt ſie mit geſpreigzten Fingern den letzten Biſſen
Salzkuchen vor ſich, auf den ſie nach und nach alles Pflaumenmus
zuſammengehäuft hatte, und den ſie wollüftig betrachtete, ehe ſie
ihn zu Munde führte. Aber ehe der köſtliche Happen entſchwand,
hatte ſich Kari darauf geſtürzt, entriß ihn mit brutalem Griff der
glücklichen Beſitzerin und ſchlang ihn herunter, ehe Heta ſo recht
zur Beſinnung gelangt war.

Während der Junge noch die Finger ableckte, ſaßen ihm ſchon ein
paar gehörige Ohrfeigen der Mutter im Geſicht. „Schämt euch,
ſagte ſie erregt, während rote in auf ihre hageren Wangen
traten, „es iſt geradezu ſchrecklich mit euch. enn wir auch armeLeute ſind, ihr ſollt euch doch nicht wie Proletarierkinder betragen.“
Und weil Heta ihre Unterlivpe maulig vorſchob, bekam ſie auch noch
gleich eins ab. Aber während Karl von Gemüts-
erſchütterung weit entfernt war, heulte das Mädchen laut auf und
ging aus der Küche, ohne ihren Kaffee auszutrinken. Sie zog ſich
im Flur ihren Mantel an und klapperte mit ihren langen, dünnen
Beinen die Treppe herunter, ohne ſich um die jüngeren Geſchwiſter

zu kümmern.Es war ihre Aufgabe, mit Aennchen zuſammen den riedleif
zur Schule zu bringen, aber ſie mochte heute eben nicht. Sie hatte
überhaupt dieſe Behandlung ſatt, das ganze Leben hatte ſie ſatt.
Jmmer Schmalzſtullen und Pflaumenmus und Pellkartoffeln und
Hering. Warum war ſie keine von den Ohlſens, Schroeders oder
Dieckermanns? Verwandt war ſie mit allen von ihnen, aber ein
geladen wurde ſie nicht. Sie gehörte eben nicht mit dazu, weil ihr
Pavpa geſchäftlich ſo viel Unglück gehabt hatte und ſie nun ganz

arme Leute geworden waren, an denen die reichen Verwandten
gerne kurzſichtig vorbei gingen. Heta ſeufzte tief auf über ihre
Erbärmlichkeit und ſah mißbilligend an dem ausgewachſenen
Wintermantel bergb, deſſen allzu kurze Aermel durch einen braunen
Samtvorſtoß verlängert worden waren. Und ſie ging recht mit
Fleiß dicht am Rande der ſchlüpfrigen Bollwerksbohlen entlang
und ſah in das ſchwärzliche Flußwaſſer. Ja wenn ſie da man
hereinfiele und ertränke, da würden ſie wohl erſt alle einſehen, was
ſie an ihr gehabt hätten! Aber dann war es zu ſpät. Und Ohlſens
würden ſich bittere Vorwürfe machen, daß ſie die Allzufrüh-
verſtorbene nicht ein einziges Mal zum Geburtstage eingeladen
hatten, und die alte Williams, die eingige, die öfter in das Brandes
ſche Haus kam und in alle Ecken ſchnüffelte, ob es auch ſauber war,
ſie würde ihr gewiß einen ſchönen Kranz bringen. Denn mit Geld
war ſie nicht ſo. Jmmer ließ ſie ein oder zwei Goldſtücke da, wenn
ſie zu Beſuch kam, aber die Mutter hatte hinterher zorngerötete
Wangen, und Heta hatte einmal ſogar geſehen, wie ſie die Fäuſta
hinter der Alten berſchüttelte.

Heta ſtand mit einem Male vor dem roten Schulkaus. Sie war
ſo in ihre prottigen Gedanken vertieft geweſen, daß ihr der Weg
unter den Füßen fortgelaufen war.

Am Eingang traf ſie mit ihrer Schweſter Geſine zuſammen, die
als Kinderfräulein bei Mathieſens in Stellung war. „Guten
Morgen, Heta,“ rief die ſchon von weitem, „wie geht es der
Mutter

„Och,“ erwiderte Heta mürriſch und achſelzuckend, „wie ſoll's ihr
gehen Wie immer.“ Dabei ſah ſie neidtſch auf die reizenden
grünen Tuchmäntel der beiden kleinen Mathieſens, die mit
„richtigem“ Pelz beſetzt waren.

„Mutter ſah neulich ſo elend aus,“ fuhr Geſine dringlich fort,
„hat ſie vielleicht geklagt, daß ſie krank iſt? Zu mir ſagt ſie nichts
damit ich mich nicht r

Erſtklaſſiges und billigſtes Schuh Putzmittel hält

Schwittersdorſ, Bez. Halle, Großfabrikation des bekannten

„Nö,“ kam es gleichgültig zurück, „Mutter fehlt nichts.“

wo i ſpiegelblank und elaſtiſch. Man verlange

„Moſchlin“Schuhputz. 798

(Fortſetzung folat.

Myſchlin. chlin* in einſchlägigen Geſchäfſten, Konſum-
De

läden oder zum Fabrikpreis direkt von Karl Mosch jun.,

anzoſen verhaftete Oberregierungsrat Hentze
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Wirtſchaltspolitik.
Die engliſchen Gläubiger Rußlanas.

London, 1. Juni. (WTVB.)t. er ltermhmng der Glaäubiger Rußlands, in
der die bedeutendſten Handelsfirmen Englands vertreten
waren, wurde eine Reſolution angenommen, die die Ueber
zeugung ausſpricht, daß keine Konferenz zwiſchen der britiund der ruſſiſ Regieru inden ſgr z r r wenn die ruſſiſcheRegierung n or ihre äre,riſh lden einſchließlich des be lagnaheteg be
tums in Rußland zu erſtatten.

Wie weit die Aufforderung der Handels irmen beſti
die auswärtige Politik der Regierung bleibt Aen

Goldzollaufgeld. r die Zeit vom 6. inſchließlibeträgt das bora nfgett i 180 900 Hrote genſchließliqh 132. Juni

Die nung der 5prozentigen Preußiſchen Sta iabgeſ ſſen. wurden gezeichnet: 5 4 700 n
und 1 460 063 Zentner Roggen. Da nur 100 Millionen Kilogramm
Kali und 400 000 Zentner Roggen aufgelegt waren, ergibt ſich bei

der Kalianleihe eine fün tzefache Ueberzeichnung. ffache und bei der Roggenanleihe eine

Berliner Produktenbörſe.

Mit vier Worten wird e Es t
es ſeil, er

Amtſſche Berliner Produkten-Notierungen vom 31. Mei,

50 in Mart i iBrodukte wen Soug Brodukte 20 n
Seizen, märt. 115—118000 108-—-108000) geinſaat 190 200000 2

an 2 7 S 120 180000a z r Je ehe etan pa eluſchken 95000(chleſ. T TD Ackerbohnen 65000—60000 65000 76000
Gerüte n er 8000 90000 30000- 88000 davinen, digne nete
daſer, märk. 89000—96000 77000 78000 Serraden? h e äß
n e h Rapzkuchen 75000 172000 74000lin 95000 91000 Leinkuchen 120--180000) 11000097000 52000 ger hre 47000 28000wWeienmegl 825 885000 800 828000 Soll wert

250310000 245— 270000 chnihel (139000- 40000
27 T 48000 Kartoffelflocken 50000--52000 46000 45000
e 48000 Torfmelaſſe160 100000 x70— 180000 Miſchung 30/70 26000 26000

9 300 g. 50 K brntts einſchl. Sac. ab Station.
Te ndeongz: Seteeide, Mehl, Kleie und Delfrächte ſteigend, Mats ſehr feſt

Deviſenkurſe,
Heute 3l. 5. 28.

Mark (Geld) Mark (Geld)

1 n Gulden e 127200 25450
ſche Krone e 112600 1206501 italieniſche Lira e r r r 3250 30001 r ing e es ger gsgee 822500 801000

1 Uar e e ren e 70000 654001 ſcher Frank e e e 74500 4250
1 Frank e 12500 116001 Krone S 2070 1920Mittelkurſe ruhig.

Gewerkſchaltsbewegung.
Gewerkſchaftsdiſziplin.

Wir leſen im „Vorwärts“: Die Agitatoren der KommuniſtiBris in den Gewerkſchaften ſind eifrig bemüht, die notwendige

ſziplin in jeder Weiſe zu untergraben. Insbeſondere bei Lohn
bewegungen drängen ſie zum Streik, bevor noch irgendein Weg
ur Verſtändigung beſchritten iſt. Sie ſcheuen auch vor der Enttags wilder Streiks nicht zurück, wie unter anderem das
le Beiſpiel des Anilinarbeiterſtreiks in Ludwigshafen zeigt.

Dieſes Treiben wird erſt fälſchlich als „ruſſtſche Methode“ bezeich
net, während es ſich in Wirklichkeit um die Methoden der Putſch-
taktiker in der deutſchen Kommuniſtiſchen Partei handelt. Wie
es in Rußland ſteht, daß man auch dort nicht ohne Diſziplin

Das
z Stahl in den wichtigſten Ländern der Welttahl in iſt auch unter Berückſichtigung der geringeren Zahl von Arbeits im F

die ſtarke Zunahme der Erzeugung in England und in den Ver
einigten aten von Amerika. Dies dürfte in der Hauptſache auf
den durch den Einbruch in das Ruhrgebie rigFang der Eiſen und Stahlerzeugung eingelner Produktions-länder in Weſt und Mitteleuropa et ſein.

England produzierte im März 1923 17 Prozent mehr Roheiſen
und 14 Prozent mehr Stahl als im Vormonat und 12 bzw. 27 Proz.
mehr als im Januar 1923. Von den vorhandenen Hochöfen
waren Ende März 41 Prozent im e oder 7 ent mehr als
Ende frtt und 20 Prozent mehr als Ende Dezember 18922.

rankreich iſt im ar bei gleicher Tagesleiſtung wie
m e rer bnis infolge der größeren Anzahl von Arbeits

en e ßer.ie Roheiſen- und Stahlproduktion Belgiens war im März
egen Februar um je 18 und gegen Januar um 8 1 Prozente. ingegen iſt die Zahl der im Feuer befindlichen Hochöfen

e um 2 geringer als Ende des Vormonats.
Die Roheiſen und Stahlproduktion Schweden s, das nunmehr

auch in die Berichterſtattung einbezogen iſt, erreichte im Januor1928 für Roheiſen und Stahl nur 8 b. 27 Prozent der Monats-
durchſchnittsproduktion von 1918. Von den 182 vorhandenen Hochk-
öfen waren Ende Dezember 1622 nur 24 Prozent im Feuer.

Eiſen und Stahlerzeugung wichtiger Länder.

Monat England 215 Belgien w. u Kanada
a) Roheiſen (in 1000 Tonnen).

Monatsdurchſchn. 1913 869 750 207 212 61 2623 85
1922 415 427 134 140 22 2275 33

Oktober 10922 489 503 175 165 268 2680 57
November 1922 502 514 172 154 27 2895 35
Dezember 1922 6542 518 160 159 28 8186 86

ebruar 1928, 652 6806 151 88 6 3042 44
März 1928. 644 316 170 669 85758

b) Stahl (in 1000 Tonnen).
Monatsdurchſchn. 1918 649 581 205 111 62 2651 88

1822 494 678 180 116 29 2465 41
Hktober 190289. 574 480 182 139 35 2918 34
November 1922 610 410 177 132 38 2985 592
Dezember 1929 a 666 415 169 184 62 2825 47
anuar 1928 644 408 176 128 17 3804 409
ebruar 1928. 718 290 1657 74 2066 47

o) Zahl der Hochöfen im Feuer.
Borhanden 487 219 66 60 189 (417 20
Oktober 10322 161 109 33 80 218November 1923 1689 116 838 60 242
Dezember 1922 les 116 34 88 682 28253 4
anuar 1828 163 50 7 682 262 6
ärz 18268. 909 77 36 S

zeigte Ende März mit 7 405 3832 l. Tonnen eine
1,7 Prozent gegen Ende Februar

Monatſiche Eiſen und Stahlerzeugung wichtiger [änder.
Kenngzeichen der Märzproduktion an Roheiſen und Die Vereinigten Staaten von Amerika eigerten

ihre Roheiſen und Stahlproduktion im März gegen um
Hochöfen waren Ende Mä J um 9 bzw. 5 Prozent. An
und 12 Prozent mehr als Ende Januar in Tätigkeit,März 76 Prozent Januar in Tätigkeit, ſo daß Ende

ärz 5 Prozent mehr als Ende Februar

r überhaupt vorhandenen im Feuer waren.
Der Auftragsbeſtand des amerikaniſchen Stahltruſts

unahme um

hochöfen im Ausland
ſm Feuer befindlich

vor und nach (Aem Einbruch in aas
(Dez. 1022) (Marz 1922) Ruhrgebiet

Vereinigte Staaten von
Amerika

England

4 Frankreich

Belgien

85

Jn Kanada hat die mit Jahresbeginn einſetzende Wieder
belebung der Roheiſenproduktion auch im Februar angehalten, hin-
gegen iſt die Stahlerzeugung wieder auf den Stand vom Dezember
1922 zurückgegangen. Die Mehrproduktion an Roheiſen betrug
im Februar gegen Januar 7 Prozent (die Durchſchnittstages-
leiſtung war ſogar um 11 Prozent höher); die Mindererzeugung
an Stahl ſtellte ſich gegen Januar auf 4 Prozent.

Jetziges Gebiet. Für Stahl Produktion von 39 Unter-
nehmungen (1921 87,5 Prozent der Geſamtproduktion), Monats

e das S die folgenden Richtlinien des Vorſtandes des
ruſſiſchen erkſchaftsbundes:

„Um den Lohnkampf nicht in einen wil den Kampf ausarten
f7 laſſen, müſſen wir ihn unter Leitung der Gewerk-
chaften fü rir müſſen die ſtrengſte Diſziplin

einfü man muß auf Diſziplin achten
Gewerkſchaft iſt verpflichtet, auf jede Störung des

roduktionsprozeſſes ſchnell zu reagieren. Sie muß
bt ſein, je den e durch Verſtändigungoder durch Schiedsſpruch möglichſt ſchmerzlos und raſch

zuerledigen, ohne es guf einen Streik ankommen zu laſſen.“

Das iſt ſo r ſelbſtverſtändlich, daß es auch

von ihnen, daß ſie in den deutſchen Gewerkſchaften ihren direkt
u ſetzten Richtlinien len ſollen. zum Schaden der Gede und der Sache ihrer Mitglieder. Die deutſchen Ge

kſchaften müſſen deshalb erſt recht von ihren Mitgliedern for-
dern, Diſziplin zu halten und jedem Diſziplinbruch
energiſch entgegenzutreten.

Warnung.
Ein gewiſſer Stephan Wunderlich aus Bochum gibt vor,

ein von den Franzoſen verurteilter Redakteur des „Bochumer
Volksblatt“ zu ſein. Dabei legt er ſich den Vornamen Ernſt bei.Bei Gewerkſchaft und W ſowie bei einzelnen
Funktionären hat er ſich ſchon Unterſtützungen zu verſchaffen ge
wußt. Er beruft ſich auch auf den Genoſſen Huſemann vom
Bergarbeiterverband und legt eine Unterſchrift vom Bochumer
Ortsausſchuß des ADGBV. mit der gefälſchten Unterſchrift des

in den Gewerkſchaften auskommen kann, ſondern mindeſtens ebenſo
großen Wert auf ſtrenge Diſgiplin legt wie die deutſchen Gewerk

Genoſſen Töne vor. Da Stephan Wunderlich auch von der
Polizei geſucht wird, ſo wird erſucht, ihn ver haften zu laſſen.

Das ukrainiſche Probiem.
Der Kampf des ukrainiſchen Volkes für Einheit und Freiheit

r Landes umſpannt Jahrhunderte. Was weiß der Durch-
chnittseuropäer von dem heißen Ringen dieſes Volkes? Vielleicht

die Ziffer der Schlacht bei Poltawe 1709, in der Jwan Mazeppa und
Karl XII. geſchlagen wurden, vielleicht den tragiſchen Untergang
des durch Lord Byron gefeierten ukrainiſchen Hetmans? Erſt die
Verhandlungen von Breſt-Litowſk und dann die Willkürherrſchaft
Skoropadſkys, einer gefügigen Kreatur der preußiſchen Militariſten,
lenken am Schluß ges Weltkrreges die Augen der Europäer wieder
auf die Ukraine. Damals verbreiteten ſich fabelhafte Gerüchte
über den unermeßlichen Naturreichtum der Ukraine, damals feierten
zahlreiche Federn den „Brotfrieden“ der Mitt- mächte mit dem
Lande der gefüllten Kornkammern. Die allgemeine Unkenntnis
des Durchſchnittseuropäers mit der Geſchichte und mit den heutigen
wirtſchaftlichen und politiſchen Lebensbedingungen der Ukraine
ließ die Abfaſſung einer gedrängten Geſchichte dieſes Landes als
dringend geboten erſcheinen.
Arbeit Panas Fedenkos: „Der nationale und ſoziale Befreiungs-
kampf der Ukraine“ (Berlin 1028, J. H. W. Dietz Nachf. G. m. b. H.)
vor. Zunächſt gewinnen wir aus der Darſtellung Fedenkos eine
anſchauliche Vorſtellung von den rieſigen Produktivkräften der
Ukraine. Sie lieferte im Jahre 1918 über 70 Prozent der geſamten
Kotzlenproduktion und 72 Prozent der Eiſenerze des ehemaligen
Kaiſerreichs, 67 Prozent der ruſſiſchen Eiſenproduktion entſtammten
der Ukraine. Von 294 Zuckerfabriken Rußlands fielen allein 198
auf dieſes Land, 518,2 Tauſend Tonnen Zucker ſtrömten während
der Produktionskampagne 1911/1912 aus der Ukraine über die
Grenzen Rußlands. Vor dem Kriege führte die Ukraine mehr als
51 Millionen Tonnen Getreide nach England, Jtalien, Deutſch
land aus. Die Ukraine iſt von Polen und Großruſſen ſchmählich
mit Füßen getreten und gewaltſam ſeiner demokratiſchen Organiſation her Se worden. Bis zur Revolution waren ukrainiſche

der Revolution
Schulen unterſagt, und der Unterricht in h Lehrſprache
galt als Verbrechen. Nach kurzem Aufatmen na
verfiel die Ukxaine der öſterreichiſch-deutſchen kkupatjon, ur

Sie liegt jetzt in der trefflichen d

ein Skoropadſky terroriſierte mit Hilfe deutſchen Militärs ukrai-
niſche Bauern und Arbeiter. Dann folgten nach dem Zuſammen-
bruch der Mittelmächte die heldenhaften Kämpfe der Ukraine gegen
die von der Entente unterſtützte Gegenrevolution. Den Ver
wüſtungen der Gegenrevolutionäre in der Ukraine ſchloſſen ſich die
ſyſtematiſchen Ausplünderungen des heimgeſuchten Landes durch
die Bolſchewiſten an. Rieſige Getreidemengen, enorme Quanti-
täten von Rohſtoffen und Produktionsmitteln wurden zwangsweiſe
von den Bolſchewiſten aus der Ukraine ausgeführt. Das Hunger-
ſterben wurde der Normalzuſtand für viele Gebiete des mit ſo
großen natürlichen Reichtumsquellen beglückten Landes. Die
Bolſchewiſten ſetzten dann die Kämpfe gegen die Sprache und Kultur
der Ukraine mit unerhörter Grauſamkeit fort. Der nationaliſtiſche
Terror der Bolſchewiſten mähte das aufblühende ukrainiſche Volks-
ſchulweſen mitleidslos dahin. Dieſer Terror brachte im ukraini-
ſchen Volke die Jdee der Föderation der Ukraine mit Rußland völlig
in Mißkredit. Heute kämpft das ukrainiſche Volk mit ganzerß aft für ſeine nationale Unabhängigkeit. Wir ſtehen vor

haniſches Cheater- und Kunſtieden.
Stadttheater. Aus dem Theaterbureau wird uns t

Heute, Freitag, abend 772 Uhr gelangt als erſte Gaſtſpielvor-
r des Moskauer Kammerthegaters die Operette „Die Zwil-
lingsſchweſtera“ zur An ſſagenng Die weiteren Gaſtſpiele bringen
am Sonnabend „Salome“, Sonntag abend „Die Zwillings
chweſtern“. Sonntag nachmittag 22 Uhr wird als Fremdenvor-
tellung bei ermäßigten Preiſen Goldmarks Oper „Die Königin

von Saba“ gegeben. Montag geht das Drama „Von morgens bis
mitternachts“ von Georg Kaiſer in Szene.

m Thalia-Theater gelangt am kommenden Sonntagabend
7 Uhr das Luſtſpiel „Das Konzert“ von Hermann BVahr zur

nd des Stad
Aufführung. Eintrittskarten ſind im Vorverkauf an der Kaſſen zu haben.

durchſchnitt 1913 Geſamtproduktion. Monatsende.

Aus aller Welt.
Gefährliche „Wandervögel“.

Eine Zehnköpfige Hiedesvande. on
Eine 10öpfige Bande von jungen Burſchen und Mädchen, die

Maſſendiebſtähle an Leitungsdraht verübten, iſt jetzt zuſammen
mit vier Heblern in Berlin hinter Schloß und Riegel gebracht
worden. Die Jungen und Mädchen hatten ſich als Wander-
vögel maskiert und veranſtalteten mit Ruckſäcken und Man-
dolinen „harmloſe“ Ausflüge in die Umgebung Berlins. Die Aus-
flüge galten aber in Wirklichkeit der Auskundſchaftung von Ge
genden, an denen Leitungsdraht am leichteſten abzuſchneiden war.
Einen Sonntag ſpäter ſchritten die Diebe dann gemeinſam zur
Tat; ein großer Teil wurde in die Ruckſäcke verpackt, den Reſt ver
ſtreckte man im Walde. Bei Chorinchen hatte die Bande bereits
drei Zentner Draht vergraben, als ſie geſtört wurde. Es gelang
den Dieben und Diebinnen jedoch noch rechtzeitig zu flüchten, nur
ein Mädchen konnte ergriffen werden. Dieſes Mißgeſchick gab Ver
anlaſſung z einer „Trauerfeier“ in einem Hotel am
Wedding. Dieſe Feſtlichkeit ſtörte die Polizei, der es gelang, di
ganze Bande feſtzunehmen.

Der Dieb an der Strippe.
Auf ein eigenartiges Mittel, den in ſeinem Geſchäft überhand-

nehmenden Diebſtählen entgegenzuarbeiten, war der Beſitzer eines
mittleren Berliner Warenhauſes verfallen, das neben dem Reiz
der Originalität ſich außerordentlich bewährte.

Der Warenhausbeſitzer ſuchte ſich dadurch gegen
die zahlreichen Diebſtähle zu ſchützen, daß er die in ſeinem Waren
haus ausgeſtellten Gegenſtände mit einer dünnen, 5 bis 6 Meter
langen Schnur ſo befeſtigte, daß es nicht zu ſehen war. Auf dieſe
Weiſe gingen mehrfach Diebe in die Falle, da ſie die Schnur erſt
bemerkten, wenn ſie ſich einige Schritte entfernt hatten. So er

ing es auch vier Dieben, die ſich vor einigen Tagen unteren Rubrum Wieſe und Genoſſen vor dem Schöffengericht Berlin

Mitte wegen gemeinſchaftlichen Warenhausdiebſtahls zu verant
worten hatten. Das Ehepaar Wieſe war in das Warenhaus ge
kommen und hatte ſich verſchiedene Sachen vorlegen laſſen, gl
darauf waren die beiden Mitangeklagten, ebenfalls ein Ehepaar, er
ſchienen und hatten gleichfalls Waren verlangt. Dadurch war die
Aufmerkſamkeit des Verkäufers abgelenkt worden und die Diebe
fanden Gelegenheit, die von ihnen ins Ange ten enan ſich zu nehmen und ſich gegenſeitig zuzu n. Als ch im
unerwarteter Weiſe durch das Anziehen der Schnur entdeckt ſahen,
flüchteten ſie. Sie wurden aber auf der Straße verfolgt und es
gelang ihre Feſtnahme durch einen gerade des Weges kommenden
Schupobeamten. Das Gericht erkannte au efängn'is-
ſtrafen von vierbis ſechs Mongten und lehnte mit Rückſicht auf die Gemeingefährlichkeit des Treibens der Warenhaus

diebe eine Bewährungsfriſt ab.

Milliardendiebſtahl in Mailand. Unter r J Um
ſtänden iſt in Mailand ein Diebſtahl von Schmuckſtücken im Werte
von 154 Millionen Lire (das ſind etwa 42 Milliarden Mark)
verübt worden, der an die kühnſten Streiche der bekannten franzö
ſiſchen Automobilbanden der Bande Bonnot erinnert. Eine An
geſtellte eines Sordwarergy es, die von einer Bank zurückkam,
von der ſie zwei Handkoffer mit Schmuckſtücken geholt
hatte, wurde überfallen und der Handkoffer beraubt. Die Räuber
entfernten ſich in einem Automobil mit große Geſchwindigkeit,
wobei die Banditen auf die herbeigeeilten Poliziſten Revolver
ſchüſſe feuerten. Es iſt den Räubern gelungen zu entkommen; bis
jetzt fehlt von ihnen jede Spur.

Verantwortlich für Politik und Wirtſchaft: F. O. H. Schul z;für das Feuilleton: i. V. F. O. H. Sie r Genoſſen
ſchaftliches, Lokales und Sport: i. V. Karl Garbe; für
Gewerkſchaftliches und Provinz: Gottl. l für
den Anzeigenteil: Wilh. Herzig; ſämtlich in Halle
Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H. Druck: Halleſche

ichaftsbuchdruckerej, e. G. m. Q., Halle. Hara
t



Stadt Theater.

das. T Vrr:
I

Tragödie von
Wilde.

VSPDHalle u. Bezirk Merſeburg
kretariat: Saale), 42Fiere3hde r äh n e

a Segmieg, nach 2,2 Vhr
der

We o eheeSperr artei Eure Frauen mit. F.

Halle.
Sonnabend, Operette in derErweſterter den 2. Jun

nachmittags 2 Uhr, im m.
Wichtige Sitzung. e orſtands
mitglieder müſſen erſcheinen.

Geſamte Preßkommiſſion des Volks
blattes für den i a pufg

Juni,Sonnabend, den 2 limDruckereigebäude: Sitzung. Vollzähliges
Erſcheinen iſt erforderlich.
Awdeltegemeinzdaft sorialdemokr. Lehrer.

Montag, den 4. Juni, abends. 8 Uhr
Sitzung im „Gewerkſchaftshaus“, Zimm. 12

SAJ.Kindergruppe. Heute, Freitag, Tageszettel und
Pinkate. 1290

den 1. Juni. nachmittags 5 Uhr, treffen
wir uns im Heim, Weidenplan 20, zu eineraußergewöhnlichen Beſprechung. ir Schülermütren
bitten Euch, alle recht zahlreich zu erſcheinen. Eantos 7 veJe

Kooh“s
Künstlerspiele
Bunte Bühne,
Ab heute S Vhr:
Das fabelhafte

Juni Programm
mit Künstlern erster

Großstadtbühnen.
Man lese die

Osoar
1286

Bearbeitung V. Talroff.

Bekanntmachung.
Die Zahnärzte und Dentisten haben infolge Nichtzustande-

kommens eines neuen Vertrages die Zahnbehandlung der
Kassenmſtglieder auf Krankenschein eingestellt und dehandein
die Rassenmitglieder und ihre Famſlienangehörigen während
des vertragslosen Zustandes nur noch als Privatpatienten
gegen Zahlung der üblichen Honorare. Wir richten des
haſb an die KRassenmitglieder das dringende Ersuchen, sich

der Jnanſpruchnahme der Zahnärzte und Dentrſten
bis auf weiteres unbedingt zu enthalten. Sollte in
dringenden Fällen (Behandlung schmerzender Zähne) eine
sofortige Behandlung nötig sein, so wollen sich die Kassen-
mitglieder und ihre Angehörigen wegen Entgegennahme
entsprechender Anweisungen und Belehrungen vorher an

ihre Krankenkasse wenden. 1287
h alle, den 31. Mai 1923.

die Arbeitsgemeinſchaft Halliſcher Krankenkaſſen.
R. Kleemann, Vorsſtzender.

Norma-NMako-Hemden und Heer

kinsatz Hemden
Oberhemden Mit pavenn. Kragen

n Donnerstag, denBociwitrer ländchen. 7. Jurni, abends Mureriadris J. Kzuoa, besonders preiswert. 1391

8 Uhr. in Bockwitz im ,„Volkshaus“: ungAußerordentliche Mitgliederver ſammlung Chaiſelongue neu Dauerwäsche- Treppe,für alle Orte des Ländchens. Genoſſe verk. preiswert 1282 ed J Einrangorgetg W er Thiel Fleiſcherſtr.25 Vertni e Kterosiraße.
nationalen Sozialiſtenkongreß in Hamburg.
Genoſſinnen und Genoſſen aus Raundorf, e
Lauchhammer, Mückenberg, Kleinleipiſch.
Grünewalde, wie auch aus Bockwitz macht
es Euch zur Ehrenpflicht, in dieſer Ver
ſammlung zu erſcheinen.
Bedra-Braunscorf. Freie oben
Bedra: Mitgliederverſammlung. Genoſſe
Hennig (Merſeburg) ſpricht über
kommenden Gemeindewahlen. Zahlreiche
Erſcheinen aller Genoſſen und Genoſſinnen
iſt erforderlich.
Cölleda Sonnabend, den 2. Juni, abds.

8 Uhr, im Reſtaurant „Er
holung“: Oeffentl. Verſammlung. Thema:
Deutſchlands Rot und die Sozialdemokratie.

abends 38 Uhr,

L Deutscher Verrehrsbung

Sonnabend, den 2. Juni 1923,

Letzter Abend
Fred Harry

anſchließend

großes Tanz- Vergnügen.

im „Volkspark“:

1288

Redner: Landtagsabgeordneter Frigſch M An u

Liegnitz. NachFreitag, den 1. Juni, Sinne NORD-, 2ENTRAL- UND SODD-kekartebergt. ahendes üct. en Größte Auswahl. illigſte Preiſe
liche Verſammlung. Thema und Rednerwie unter Cölleda in hölzernen

it d 1. t,Liehbenwerda. See Silb. i be
„Kaiferkrone“ Monaisverſammlung mit
wichtiger Tagesordnung.

Sonntag, den 3. i, abendIützen. Fuhrin geren Kit

Kinder Bettstellen
Weitgehendſte Zahlungserleichterung.

Bruno Paris, Halle
jetzt Leipriger Str. 12. 1271
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und eiſernen

AFRIKA, OSTASIEN US M.
m Siliige förderung Sberdeutsebe und
ausländis che Häfen. Hervorragende
i. Klasse mit Spelse- und Reuehsaasal.
Erstkſasslige Saſon- u. Kajötendampfoer

gliederverſammlung. Thema: „Ruhrbe
ſetzung, Sozialdemokratie und Jnternatio-nale RJef. Gen. Wenſcheck. Merſeburg.
Erſcheinen al'er Genoſſinnen und Genoſſen
iſt Pflicht. Gäſte können mitgebracht werden.
Mücheln Cehüfte. Sonntag abende 8Uhr im Gaſt
hof Roter Hirſch in Mücheln: Mitglieder-
verſammlung.
Sangerhausen Montag, den 4. Juni.

abends 8Uhr: Mit-
glieder-Verſammlung. Vortrag der Ge-
nofſin Röpert m Die Frau und der
Sozialismus. Kein Genoſſe und keine
Genoſſin darf fehlen. Freunde und Leſer
des „Volksblattes“ willkommen.

M. 2950,

Sovel
Halle, AmmendorfVereinsanzeiger
Cöthen, Könnern

Küchen,
Chalselongues
Patent- u. Auf
lege- Matratzen

1285 Möbelhaus

Halle.
Dle Naturfreunde. Saale 20 Zeut.denplan 20. Zahl-
abend F eitags von 28--10 Uhr. Jeden
Dienstag, abends 7 Uhr Gruppenabende
Heute abend 28Uhr, im Heim Laurentius-
ſtraße: Muſikgruppe (Probe zum Reichs
Arbeiterſporttag). Sonnabend abend
S Uhr, im Kartellzimmer des „Volks-
parks“ Vierteljahrsverſammlung.r r t Kurt Hoffmannich geſchloſſen am Reichs Arbeiterſporttag.Wanderungen fallen aus. 9 Uhr: Ludw. Vuch. Str. 37.
Alle Volkstanzgiuppen zum Ueben aufder Peißnitz 10 Ahr: Sammelpunkt am vporthemden
Stadttheater zum Umzug. Alle Muſik-
inſtrumente mitbringen. Rachmittags Sportkragen

weit u. farbig
Hüte. Mützen,

Sechirme, Strümpfe.
Ssocken, Schlüpfer,
SchwitzerHöschena

Sehürzen 1289
Dauerwäsche

Manseh. Schooner

im Stadion. Montag abend 28 Uhr,im Heim Weidenplan Verſammlung der
Muſikgruppe. (Alle Spieler willkommen.)

e 0 r rn eDeuischer Arbeiter-Abstin- Bund an r

Sonnabend, den 2. Juni, nachm. 6 Uhr:
Treffen zur Fahrt nach Gernrode am
Hauptbahnhof. Abfahrt 62! Uhr. Mittwoch,den S un abends 7 Uhr: Arbeits Träger, Sockenhalt,

e ar C. LiehermannHörervereini Halle. d r Geiststraße 42. 2
geſetzte geologiſche Exkurſion nach dem

Puſter Etwe wöchkentliche Abfakrten vos

HMAMBURG NACH NEWV VGORK
Auskünfte und Dracksachen durch

HMAMBURG-AMERIKA LNIE
M und geren Vertreter o
Ah Schiffsfrachtenkontor G. w.

GKold-
Siber-, Plalndruch,
Doudie, Brillanten

Kauft laufend 1270
z reellen Preisen

Hauffe, H., Kaiser Wilhelmplatz 12
neb. LeonhardtSechlesinger, Halie S., Georg Schultze,
Gr. Ulrichstr. 12, II. Bernburger Str. 32 1274
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Wie der
Kapitalismus

entstand
Fin Abriß der Entstehung und Wirkung

des Kapitalismus und die Wege
zu seiner Beseitigung

Von
Dr. Walter Dietzel

Preis 2000 Mark und 100 Mark Porto
(Statt 3000 Mk.). Vorberige Pinsend.
und Bestellung dureh Zahblkarte erw.

Volkshblutt Buchhandlung
Halle a. S., nur Gr. Vlrichstr. 37.

Möbel Thormann

lief. billigſt Speiſez,
Schlaſz., Küchen.
Kleiderſchr., Vert..
Bettſtell. m. Matr.
Chaiſel Stühle,Tiſche, Schreibtiſche
all in groß. Auswahl
Brüderstr. 14, a. Markt

De
Möbel

Schränke
Waſchkommoden
Nachtſchränkchen

Bettſtellen uſw.
verkauft komplett

ſowie einzeln

Max Junoblut

Albrechtſtraße 37.

De
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Genoſſen!
Galgenberg und Krähenberg findet erſt am
Sonntag, den 10. ſtatt. Treffpunkt 9 Uhr
Ecke Reil- und Tiergartenſtraße.
Delitzsch. Gewerkſchaftskartell. Am

Wontag, dem 4. Juni, abds.
T Uhr, in der Realſchule (Muſikzimmer):
Kartellſitzung.

Mansfelder Lande.
B ksbund. JedEisleben. welle Verlag v Monat

n

G. W. Trothe, Diplom- Optiker

Große Steinstraße 16 j222

Berückſichtigt bei
Einkäufen nur die Jn
ſerenten Eurer Zeitung
und bezieht Euch auf
dieſelbe, auch dadurch
helft Jhr Eurer Preſſe!

Gegr.
1816

Pernspr.
2916

Mitgliederverſammlung im „Volkshaus“.
Arbeit. Sportvereinigung Ludwig

Jahn“. Dienstags und Freitags 8 bis
10 Uhr, Sonntags 10 bis 12 Uhr Turn
ſtunde, Donnerstags 8 bis 10 Uhr:
Frauenabteilung. Jeden Sonntag nach dem
15 im Volkshaus: Monatsver lung
Schwimmabteilung: Jeden Sonntag nach
dem 1. im „Bürgergarten“ Verſammlung.Samarſt

Warten Sle

auf

A beiter er Ko 2 e JSonn vormittag ehunerr nd en kleinen Teilzahlungen. Gelegenheitskiufſe!
Jugendheim. Schlafzimmer, Herren und Speiſe Perwen Stoffeentſgeretalgrveitervexband Eis m er ch. ow. alle Art.
leben. Ja h lſſelle: H. Springhetti. einz. Möbel, Sofas. Bettſtellen uſw. 1246 Damen Mäntel
Bäckergaſſe 12 II. Große Ausſtellung in 3 Etagen. RöokeJnternationaler Bund aller Kriegs Reu aufgenommen Kinderwagen. Blusen
opſer, Eisleben. Jeden Donnerstag: Kredite auch nach auswärts Kleideratungsabend. Jeden erſten Montag Möbelh 1050 Berren Einsata-. Normal Hemdenh dem Mon ten Mitglieder aus weiße und bunteverſamm ins Bergorheiler Verband N. Fuchs, G. M. b. H. Halle a. S. Beitbertüge, Hand und Wisehtäeher
Sonntag, den 15. April, nachm. 3 Uhr, im Gr. Ulrichſtr. 58, 1., 2. 3. Etage. Vogel, Landwehrstr. 20

Valnsha e xus“ Mitgiiederverſammüumnmg.

Möbel werden teurer!
Es epfiehlt ſich daher, jetzt zu kaufen.
Wir empfehlen in großer Auswahl

Wunſch bei

Genoſſinnen!
micht länger!

DruokKsaaohen
eder Art t uniefert ſchnell und ſauber

Die nächſte Nacheichung der Meßgeräte
findet ſtatt
Vom 4. bis 9. Juni 1923: Glauchaer

Straße, Keferſteinſtraße.
Vom 11. bis 16. Juni 1923: Weingärten,

n Stadtgutweg.Vom 18. bis 28. Juni 1923: Mauerſtr.,
Mittetwache, Steg, Langeſtr., Deybolds

bis 30. Juni 1928: Tanubenfſtr.,
Jakobſtr., Zwingerſtr.
Halle, den 18. Mai 1828. 1294

Die Städtiſche Polizeiverwaltung.

C Kreis Querfurt S
Brotmarken.

Für die Zeit vom 4. Juni 1928 bis
einſchl. 17. Juni 1928 haben die Brot
marken des Kreiſes Querfurt, welche die
Nr. 68 grün tragen, Gültigkeit.

Mit dem 17. Juni 1928 verlieren dieſe
Marken ihre Gültigkeit und dürfen
nach dieſem Tage von den Brot und
Verkaufsſtellen nicht mehr angenommen
werden. Die Brot und Mehiverkaufs-
n haben dieſe Marken unter Bei-
ügung der vorgeſchriebenen Mehlver-

brauchsnachweiſung auf Sammelbogen
aufgeklebt und mittels Stempels ent-
wertet bis ſpäteſtens den 19. Juni 1923
in die Gemeindebehörde zwecks Einſen
dung an den Kreisausſchuß abzugeben.

Für Marken der obenbezeichneten
Art, welche erſt ſpäter abgeliefert wer-
den oder welche nicht vorſ krifts mäßig
entwertet ſind, wird den Brot un
Mehlverkaufsſtellen Mehl nicht zuge-
wieſen, auch haben Betriebe, die Mehl
oder Brot ohne oder auf ungül-
tige Brotmarken verabfolgen, ihre
Schließung zu gewärtigen.

Querfurt, den 31. Mai 1938.
Der Vorſitzende des Kreisaunsſchuſſes.

Neufeſtſetzung der Großhandelsmehl-
preiſe vom 4. Juni 1923 an aus Anlaß
der Erhöhung der Verkaufspreiſe für
Brotgetreide du ne Reichsgetreide-

elle.

Gemäß S 88 des Geſetzes über die
gelung des Verkehrs mit Getreide

aus der Ernte 1922 vom 4. Juli 1922
(RGBk. 1922, Teil I, Seite 549) wird
der Preis für das vom Kommunalver
band Querfurt abgegebene Mehl mit
Wirkung vom 4. Juni 1923 an wie folgt
feſtgeſetzt:

1 Dz. Roggenmehl zu 85 r aus
gemahlen netto ab Mühle 100 Mk.,

1 Dz. Weizenmehl zu 85 Proz. aus
gemahlen netto ab Müble 109 800 Mk.,

1 r 75 Proz. aus-gemahlen netto ab Mühle 96 100 Mk.
Zu dirſen Preiſen tritt hinzu die

Verteilungs- und Anfuhrgebühr, die
2800 Mk. für den Doppelzentner

ägt. Jm übrigen bleiben die Be-

Binige

Kernstreifen
Croup 1278

Holzpantoffel
Sohne

Fast I Pfä-Dose

Sonlenschoner
8 Karten 200 Mk.

10 Karten 500 Mk.
Gummlabsätze u.

Gummisohien

N

remeStück 750 Mk.

„Volkshaus“.

Volksbad. 1 U

Lederhandlung
franz Geriacn

Sangerhausen
Kylischestrase 5

Werdt neue leser!

kallerche benoszenchaftn-Bucdäruckere!

Feſt folge:

an
rm r T. r Wkislehen S Eisleben

Am Sonntag, dem 3. Juni 1923:

Reichs Arheltersporttug

veranſtaltet vom 7. Bezirk, 2. Kreis, des Arbeiter- Turn

ſtimmungen in der Bekanntmachung
vom 10. Januar d. J. beſtehen.

Querfurt, den 28. Mai 1038.
Der Kreisausſchuß.

Neufeſtſetzung der Kleinhandelsmehl-
und Brotpreiſe vom 4. Juni 1923 an

aus gleichem Anlaß.
mwachungen W Gemäß 8 85, 2. Abſatz a des GeſetzesAwtücte bekan über die Regelung des Verkehrs mit

Getreide aus der Ernte 1922 vom
4. Juli 1922 (RGBl. 1922, Teil 1, Seite
549) werden für Markenmehl und Mar
kenbrot folgende Kleinkandelspreiſe
feſtgeſetzt:

1 Pfund Roggenmehl, 86pro-
tig ausgemahlen 6590 Mk.

1 nd Weizenmehl, 85pro-
entig ausgemahlen 650

1 Pfund Gerſtenmehl, 75öpro-
entig ausgemahlen 560

1900-Gramm-Brot e 1880
2850-GrammBrot 2970

Die Preiſe find Höchſtpreiſe im Sinne
des Geſetzes betr. Höchſtpreiſe und gel-
ten vom 4. Juni 1923 an. Die Preis-
feſtſetzung vom 16. Februar d. J. wird
hierdurch aufgehoben. Zuwiderhand-
e werden nach S 49 a. a. O. be
traft.

Querfurt, den 28. Mai 1923.
Der Kreisansſchuß.

Verordnung
zur Abänderung der Verordnung über

die öffentliche Brotverſorgung
vom 9. Mai 19238.

(Veröffentlicht in der am 18. Mai aus-
gegebenen Nr. 36 des RGBl., Teil I,

S. 2092.)

Auf Grund des 8 81 Abſ. 83 des Ge-
ſetzes über die Regelung des Verkehrs
mit Getreide aus der Ernte 1922 vom
4. Juli 1922 (RGVBl. I, S. 549) wird
im Einvernehmen mit dem Reichs-
miniſter der Finanzen und mit Zu
ſtimmung des Reichsrats verordnet:

Die Verordnung über die öffentliche
Brotverſorgung vom 8. September 1922
(RGBl. I, S. 723) wird wie folgt ge-
ändert:

1. Dem S 1 Abſ. 1 wird folgender
dritter Satz angefügt:

„Den im gemeinſamen Haushalt ver
pflegten Haushalts angehörigen e
die Perſonen gleich, die dem Haushalts-
vorſtande gegenüber unterhaltsberech-
tigt ſind und außerhalb ſeines Haus-
halts von ihm unterhalten werden.“

2. S 1 Abſ. 2 erhält folgende Faſſung:„Auch wenn die Vocandſebu gen ſur

den Ausſchluß von der Verſorgungs-
nach Abſatz 1 vorliegen,

kann die öffentliche Brotverſorgung be
anſprucht werden von demjenigen, der
nachweiſt, daß ſein Einkommen im
Wirtſchaftsjahre 1922/28 (16. Auguſt
1922 bis 15. Auguſt 1923) das Fünfund-
ſiebzigfache des Einkommens na
ſatz 1 nicht überſteigt. Dabei gilt als
Einkommen des Wirtſchaftsjahres
1922/28 das Einkommen in der Zeit vom
Beginne des Wirtſchaftsjahres bis udem Zeitpunkt, an dem die öffentlige

beanſpru wird, umge-
rechnet auf das ganze Wirtſchaftsjahr.“

Berlin, den 9. Mai 1923.
Der Reichsminiſter für Ernährung und

Land wirtſchaft. Dr. Luther.

Wird veröffentlicht.
Querfurt, den 28. Mai 10238.

Der Landrat.

S

und Sportbundes.
Früh 7 Uhr: Kampfpfrichterſitzung im

8 Uhr Antreten der Turner, Turnerin1 und Schüler de Wieſe ſowie der Sch i er m
r:

zug. 3Uhr: Maſſenfreiübungen, Raſenſpiele. Mannſchafts
kämpfe am Gerät ſowie im volkstümlichen Turnen um
den Wanderpreis. 7 Uhr: gung. Hierauf

Ball im „Vo

wimmer im
ntreten am „Volkshaus“ zum Feſt

shaus“.

Der Bezirksvorstand,
Fahrräder können im „Volkshaus“ zur Aufbewahrung

abgegeben werden. 82

c e e e r eJ

e eeeeegeeee- zDer lauernde Tod.
Ein spapnendes amerikanisches Er-
lebnis. 5 gewaltige abenteuerliche

Akte

Auge um Auge.
5. Teil von „Caro As“,

6 sensationelle Akte mit Maris Wal-
camp. Von Teil zu Teil apannendoer.

Alles für äle Firma
Schhwank aus einem Seebadeorte.

w.

s lustige Akte. 319

54

Großes lager In Särgen
a aller Art.
Uebernahme von Veber-

kührungen, veercigungen

Und kinäscherungen.

Eisleber
I

e. G. m. b. H. in Eisleben. 12
Hampige: haft Freistrabe 8. rererut 28.

MWweigstelle: Breiter Weg 9. rererul 632.

Ab
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Saalkreis.
Halle, den 1. Juni 1028,

Juni-Epiſtel.
Juni iſt die Zeit zum Träumen! Blüten häBäumen, Blumen prangen weiß und bunt e rege
Wieſengrundl Doch der Menſch, der Tag für Tag ſich erſchöpft
in Fron und Plag und im Schweiß des Angeſichts nur ſich
r und ſich müht, Let von all der Schönheit nichts, die

ſo verlockend blüht! Ja, es m uß einmal geſagt ſein: Soll
der Menſch denn ſtets geplagt ſein? Soll er nur ſich müh'n
W c wenn ſo ſüß die Blumen duften Soll er auch
m Sonnenglanz tragen S Dornenkranz? Sind nicht

alle Weſen gleich? Jſt die Welt nicht groß und reich? Muß
es Sklaventiere geben, die das ganze lange Leben bloß die
kalten Ketten tragen, um ein Stückchen Brot zu nagen?
Nein, wir wollen, daß die Erde allen eine Freiſtatt werde

für das Gute und das Schöne! Tränen, Seufzer, Laſtgeſtöhne
ſoll verſchwinden und vergehen! Allen ſoll es gut ergehen!
Freilich, wo der Wucher blüht, macht die Sorge matt und

wüd'! Doch der Wucher muß verſchwinden und die Not ihr
nde finden, daß die Hoffnung wieder licht ihre Strahlen-

ränze flicht! Heute iſt die Ausſicht freilich ganz entſchieden
gegenteilig; denn die Zukunft liegt ſo dunkel, ohne Glanz
und Lichtgefunkel, daß man kaum zwei Schritte weit ſpähen
aus kann in die Zeit! Und bevor nicht ganz beſtimmt alles

das ein Ende nimmt, kann ſich auch im Augenblick wohl kaum
ändern das Geſchick! Zwang von außen, Zwang von innen:läßt ſich Umkehr da beginnen Wollen wir am Abarnnt ſitzen
Jänger noch und Aengſte ſchwitzen? Gilt es nicht: mit aller Kraft

endlich einmal aufgerafft! Seht: der Juni blinkt ſo blank
durch das grüne Blattgerank! Jſt's nicht eine Luſt, zu ſchauen
in die Wälder, in die Auen? Fſt's nicht eine Luſt, zu hören
Sang und Schall von Vogelchören? Sollen immer nur die

Reichen alle Lebensluſt einſtreichen? Blumenſtr und
Blütenkrang Sommerluſt und Sonnenglanz auch der Armut
iſt gegeben! Jeder Menſch hat Recht am Leben!

Rommuniſtendemonſtration.
Geſtern fand im „Volkspark“ die angekündigte Proteſtverſanrm

Aung der KPD., der Union und KJD. mit anſchließender Demon
ſtrakion nach dem Marktplatz ſtatt.

An der ganten Veranſtaltung beteiligten ſich etwa 5000 Per-
onen, die einen immerhin nur kleinen Brucchteil der halliſchen

Arbeiterſchaft darſtellen. (Bekanntlich marſchierten bei der letzten
MRathenauDemonſtration, zu der auch das Gewerkſchaftskartell und
die ſozialiſtiſchen Parteien autfriefen, über 50 000 Demonſtranten
truf.)

m „Volkspark“ ſchilderten Kilian und Schmidt die Ver
iſſe im Ruhrgebiete. Die Reden waren ſehr ſachlich gehalten

3 ren alle ſonſt üblichen gehäſſigen Angriffe auf die VSPD.
bermiſſen.

Auf dem Markt wurde die Demonſtration nach einer Anſprache
des „Klaſſenkampf“Redakteurs Urban beendet.

Gegenſatz zur „Stahlhelm“ Kundgebung vom vergangenen
war der Verlauf dieſer Demonſtration ſehr ruhig.

chläge, Tamtam und Kommandoſtimmen waren nicht zu
Warum eine gange Kavalkade Schupo zu Pferde im

au
am
geanr Ein

„Solch

busgel

Raubmord.
Die Abwege eines Mutterſöhnchens, 12 Jahre Zuchthaus.

Vor den Geſchworenen hatte ſich geſtern der 22jährige Schloſſer
rt Hoffmann aus Frankleben zu verantworten, weil er

einen Großonkel, den 73jährigen Rentner Karl Hoffmann in
euſa am 16. Oktober 1922 ermordet und beraubt haben ſoll. Er

iſt zwar das liebe Muterſöhnchen, aber ein Erz Taugenichts der
ſeinem Vater, einem Maurer, 3000 Mk. ſtahl, um mit dem Gelde
nach Schleſien zu fahren. Er führte denſelben Streich bald noch
einmal aus, um die Mittel zu einer Reiſe nach Köln zu haben.
Auf dieſer Reiſe a er in Kelſterberg einem Gaſtwirt 450 Mk.
Auf der Heimreiſe beſuchte er den Großvater in Hettſtedt, ſtahl
dieſem in erſter Nacht 7500 Mk., mit denen er eine Reiſe nach
München machte. Trotzdem iſt er das Mutterſöhnchen geblieben.
Da der Vater ihn nicht im Hauſe ſehen wollte, rief ſie ihn, wenn
der Vater nicht da war, beſuchte ihn in Merſeburg bzw. Frankleben,
wo er wohnte und Arbeit gefunden hatte und verſorgte ihn noch
mit Lebensmitteln. Dann kam die Ermordung des Großonkels
am Dienstag dem 10. Oktober. Als die Ermittelungen einſetzten,
ſollte, wie die Mutter erſt behauptete, das Söhnchen ſeit dem Dieb-u der letzten 3000 Mk. nicht wieder in Geuſa geweſen ſein.
Nachdem dieſe Ausſage nicht mehr aufrechterhalten werden konnte,
wollten Mutter und Sohn wohl am Montag zuſammen geweſen
ſein, beſtritten jedoch die Zuſammenkunft am Dienstag. Gegen
über anderen Zeugenausſagen konnten ſie jedoch dieſe Behauptung
nicht aufrechterhalten. Nach dem Befund der Leiche und der Woh
nung nach der Tat konnte nur ein Verwandter als Mörder in
Frage kommen. Ein Fremder hätte in der Weiſe wie geſcheben,

nicht eindringen können. Schränke, Kommode und Kiſten waren
auf der Suche nach Geld arg durchwühlt. Mutter und Sohn kamen
dann in Haft. Gegen die Mutter iſt vor kurzem das Verfahren
eingeſtellt worden. Der Sohn leugnete hartnäckig, der M ordbube
zu ſein. Die Geſchworenen kamen zu der Auffaſſung daß der An

eklagte an den Großonkel einen Raub verſucht habe, wobei leb
erer ums Leben gekommen iſt (Raub mit Todesfolge). Das Ge-

richt erkannte auf 12 Jahre Zuchthaus.

Tebensmittelhandelkontrolſe.

Zuckerverſorgung. Aufkanf von r 7 an v
ü s Präſidenten des Landespoligeiamts ben en e Kuſgepen der Lebensmittelpolizei. W t den

eſtimmungen, die den Poligeibehörden zur beſonderen Beachtung
empfohlen ſind, teilt der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mit

Jn Geſchäften, die Mundzucker gegen Kartenabſchnitte es
d d der preußiſchen Ausführungsanweiſung vom 14. T r
abgeben, darf nicht daneben auch markenfreier Zuder geführt. ver

uft oder ſonſt abgegeben werden. Zuwiderhandlungen u
e

We t i etrie 1 e B.t S e tauſersnwefen wird in der genannten Verfügung

Beſlage zum Voſksblatt
Freitag, den 1. Juni

-„J D J

Die Schande der Abtreibungsparagraphen.
Mutternot und Gebärzwang. Eine Frauenverſammlung der VSPD.

Jm „Volkspark“ fand geſtern abend eine gutbeſuchte Frauen
verſammlung der VSPD. ſtatt, die ſich mit der Not der arbeiten

s und den ſchändlichen Abtreibungsparagraphen be
e.

Die Referentin, Genoſſin Kunert, M. d. L., behandelte die
ſchwierige Materie mit ſehr großer Sachkenntnis und leidenſchaft
lichem Eifer gegen das heutige verrottete Syſtem.

tter chaftsfreuden gibt es kaum noch. All die jungen Ehe
paare haben wirtſchaftlich aufs ſchwerſte zu kämpfen. Wahre Ver
zweiflungsakte ſpielen ſich in den Sprechſtunden der Aerzte ab, wo
viele Mütter um Rat ſuchen, die von einer kommenden Laſt befreit
werden wollen. Jn einer geradezu verzweifelten Stimmung wird
das keimende Leben „begrüßt“. ch kein Arzt darf helfen. Hier
ſtehen die a 218 und 219 im Wege, wonach jede Mutter und jeder
Arzt, die am keimenden Leben vergreifen, barbariſch beſtraft
werden. Es entſtehen entſetzliche Folgen: die Kindesmorde mehren
ſich, das Geſchäft der Kurpfuſcher blüht wie nie zupor. Groß iſt
die r der Fruchtabtreihumgen. Von ärztlicher Seite wird be
hauptet, daß 90 Prozent aller Fehlgeburten künſtlich herbeigeführt
ſind. Dr. Max Hirſch hat feſtgeſtellt, daß nach den Ge
ſchlechtskrankheiten die Folgen der Frucht-
abtreibungen die ſchäd lichſten und wseitver-
breitetſten Krankheiten ſind.

Was treibt die Frauen zu ſolchen r x Allen
voran grinſt die Wohnungsnot; die Ausſicht, jemals eine menſchen
würdige Wohnung zu erhalten, iſt in weite Ferne gerückt. Die
fortſchreitende wirtſchaftliche Verelendung weiter Volksſchichten
nimmt vielen die Mittel zu den Entbindungskoſten; die Mittel zur
Ernährung der Kinder ſind aufs äußerſte beſchränkt. Dazu kommt
die dauernde drohende Arbeitsloſigkeit. Mitten in den harten Er
werbskampf muß die verheiratete Proletarierfrau eintreten, um
für das ſo knappe tägliche Brot zu ſchuften. Jm Jahre 1918 waren
18 Millionen Frauen erwerbstätig. Der Arbeitsſchartz für Frauen
und Mädchen iſt mangelhaft. Ungeheuren Gefahren ſind die er
werbstätigen Frauen ausgeſetzt. Jn den bleiverarbeitenden Jn-
duſtrien, im Tabakgewerbe, in der Tuchfabrikation, in den Gummi
fabriken ſind ſie ſchweren geſundheitlichen Schädigungen ausgeſetzt.
Hier geſchieht gegen den Willen der Frauen Abtreibung, indem
nämlich die Organe ſchwer erkranken. Aber hier ſpringen keine
Paragraphen ein zum Schutze; hier verſagt der Mutterſchaftsſchartz
vollkommen. Niemand ſchützt die Frau vor der kapitagliſtiſchen
Ausbeutung.

Beſonders die kirchlichen und bürgerlichen Kreiſe wenden ſich
gegen die Aufhebung der Se 218 und 219; ſie behaupten, „Ver
gwügungsſucht“ ſei die Urſache der Abtreibung. Die Abtreibungs-
paragraphen ſtehen im Widerſpruch zum geſunden Volksempfinden.
Das Geſetz iſt mächtig, aber mächtiger iſt die Not.

Jm Reichstag haben die Sozialdemokraten die Umänderung der
Abtreibungsparagraphen gefordert. Bei Annahme der Anträge
wird nicht, wie man vermutet, eine Hochflut der Abtreioungen ein
treten. ie Abtreibung iſt eben nur ein trauriger Notbehelt. Ein
gehend wies die Rednerin auf den Ausbau des Mytterſchafts-
ſchutzes hin.
Mit einem Appell an die Frauen, ſich auch' politiſch zu betätigen,

für de Ausbreitung des Sozialismats und damit für den Schutz
der Mutterſchaft einzutreten, ſchloß die Genoſſin Kunert ihren
mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Vortrag.

Die Diskuſſion war ſehr breit, aber nicht ſehr tief. Auch zwei
Kommuniſtinnen kamen zum Wort. Die eine erhob eine ganze
Reihe Vorwürfe gegen die Sozialdemokraten, forderte die Arbeiter
regierung und wies ſchließlich auf das große Heil Rußland mit
ſeinem großzügigen Mutterſchafte- und Kindesſchutz hin. Dieſe
für W ſo begeiſterten Frauen ſollten einmal die Berichte
Georg Popoffs in der Frankfurter Zeitung“ über das Mos-
kauer Kinderelend leſen; ſie würden dann mit ihren Behauptungen
etwas zurückhaltender ſein. Jn trefflicher Weiſe ergänzte die Ge
nofſin Röpert das Referat der Genoſſin Kunert. Folgende

Reſolution

wurde gegen einige Stimmen angenommen:
„Die am 31. Mai auf Einladung der VSPD. im „Volkspark

tagende öffentliche Frauenverſammlung fordert nach einem Vor
trag der Genoſſin Kunert, M. d. L. den Reichstag auf, bei der
Reform des Strafgeſetzbuches die S 218 und 219 in dem Sinne
umzugeſtalten, daß die Unterbrechung der Schwangerſchaft ſtraf
frei bleibt, wenn ſie innerhalb der erſten drei Monate von einem
Arzt oder von der Schwangeren ſelbſt vorgenommen wird.“

Damit erledigte ſich eine ebenfalls eingegangene kommuniſtiſche
Reſolution.

Nach einem kurzen Schluſzvort der Genoſſin Kunert wurde
die Verſammlung geſchloſſen. Feſtgeſtellt wurde. daß die kom
muniſtiſchen Frauen gegen die Reſolution geſtimmt haben. ſie
alſo gegen die Aufhebung der Abtreibungsparagraphen ſind. Xn.

angeführt: Es ſind zahlreiche Klagen darüber laut geworden, daß
eine Reihe von Händlern die von den Ober- bzw. Regierungs
präſidenten erlaſſenen Anordnungen über den Aufkauf von
Butter und Käſe unbeachtet läßt und entweder ohne be-
ſondere Erlaubnis weiterhandelt oder ſich auch durch die Ablehnung
der Erlaubnis nicht in ihrem Betriebe ſtören läßt. Es wird des-
halb den örtlichen Polizeibehörden zur beſonderen Pflicht gemacht,
gegen derartige Händler in ſchärfſter Weiſe vorzugeben, weil
ſonſt die Gefahr beſteht, daß der Zweck der ergangenen Anordnun-
gen vereitelt wird und dieſe lediglich auf eine Schädigung der
anſtändigen Elemente des Handels hinauslaufen. Beſonders in
den Hauptaufkaufsgebieten iſt eine ſtändige und ſcharfe Kontrolle
ſowie rückſichtsloſes Einſchreiten geboten.

Aſtronomiſche Teuerungsziffern.
Weiteres Anziehen der Großhandelspreiſe.

Fnufolge der weiteren Entwertung der Mark hat ſich das Niveau
der Großhandelspreiſe nach den Berechnungen des Statiſtiſchen
Reichsamts von dem 7105fachen des Friedensſtandes am 15. Mai
auf das 9034fache oder um 27,1 Prozent am 25. Mai gekoben. Jn
der gleichen Zeit ſtiegen die Lebensmittel von dem 5788fachen auf
das 7034fache oder um 22,1 Prozent, die Jnduſtrieſtoffe von dem

An unsere Inserenten!
Ber flenderungen des flnzeigenpreises
erfolgt auch ber laufenden fluzeigen
und ffhschlssen keine hesondere Mit-
teilunq. Per jeweilige fiugeigenpreis
ist stets am Kopf der Zeitung vermerkit
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9624fachen auf das 12 774fache oder um 32,7 Prozent, ferner die
Jnlandswaren von dem 6165fachen auf das 7748fache oder um
25,7 Prozent und die Einfuhrwaren von dem 11 806fachen auf das
15 463fache oder um 31 Prozent.

An dieſe Steigerung denken hoffentlich auch die Arbeitgeber,
wenn ſie mit den Vertretern der GBewerkſchaften über Lohn-
erböhungen verhandeln.

r n

Die Juni-Teuerungszuſchüſſe für Militärrentner.
Die Teuerungszuſchüſſe für Militärrentner für Monat Juni

1923 werden erhöht:
1. für einen Schwerbeſchädigten

40 000 Mk. (18 000 Mk.)
2. für einen Schwerbeſchädtgten

90 000 Mk. (25 000 Mk.
3. für einen Schwerbeſchädigten, der nur auf die Rente ange

wieſen iſt, auf 90 000 Mk. (50 000 Mk.
4. für eine Witwe auf 40 000 Mk. (18 000 Mk.)
5. für eine Witwe, die nur auf die Rente angewieſen iſt, auf

45 000 Mk. (35 000 Mk.)
6. für eine vaterloſe Waiſe auf 18 000 Mf. (12 000 Mk.
7. für eine elternloſe Waiſe auf 27 000 Mk. (20 000 Mk.)
8. für einen Elternteil auf 21 000 Mk. (15 000 Mk.)
9

0

um 50 bis 50 Prozent auf

um mebr als 80 Proz. auf

9. für ein Elternpaar auf 36 000 Mk. (24 000 Mk.)
Kinderzuſchuß für Schwerbeſchädigte für jedes Kind auf
18 000 Mk. (11 000 Mk.

Außerdem wird allen Perſonen, die am 1. Mai 1923 zum
Empfang von Teuerungszuſchüſſen berechtigt waren, eine einmalige
Nachgahlung im Betrage von 50 Prozent der für Mai gezahlten
Teuerungszuſchüſſe gewährt. Die in Klammern aufgeführten
Beträge bezeichnen die Sätze, die im Mai ohne die Nachzablung,die außer Verechnung bleibt, gewährt wurden. Von dieſen gilt die
Hälfte als Nachzahlung. Zum Beiſpiel: ein Schwerbeſchädigter um
50 bis 80 Prozent 40 000 Mk. und 9000 Mk. 49000 Mk. eine
Witwe, die nur auf die Rente angewieſen iſt, 45 000 Mk. und 17 500
Mark 62 500 Mk. uſw. Hauptfürſorgeſtenten und Fürſorgeſtellen
werden erſucht, die hiernach erforderlichen Vorbereitungen un-
geſäumt zu treffen. Die erforderlichen Mittel werden baldmöglichſt
überwieſen werden

nene 2 erStreik der Zahnärzte und Dentiſten! Die Arbeits gemeinſchaft
Krankenkaſſen wendet ſich in einer Bekanntmachung an

die Kaſſenmitglieder mit dem Erſuchen, während des plötzlich ein
getretenen vertragsloſen Zuſtandes ſich jeder Jnanſpruchnahme
zahnärztlicher Behandlung zu enthalten und nur in dringenden
Fällen eine ſolche Behandlung und nur nach vorheriger Erkun-
digung bei der Krankenkaſſe in Anſpruch zu nehmen.

Die völlige Sonntagsruhe ift im Friſeurgewerbe durchgefübrt,
ſobald es die Arbeiterſchaft fertiabringt, an Sonntagen die Geſchäfte
zu meiden Die Meinung der großen Geſchäfte geht nämlich dahin,
das bei ihnen die Sonntagsruhe ohne weiteres eingeführt würde,
wenn ſie nicht aus Rückſicht auf die Arbeitergeſchäfte dagegen ſtimmen
müßten. Arbeiter, Partei und Gewerkſchaftsgenoſſen!

Klaſſengenoſſen aus.
es Eurer Bequemlichkeit und Faulheit zuzuſchreiben wäre. wenn dieSonntagsruhe nicht längſt eingeführt et Man hängt Euch dabei
an die Rockſchöße, daß Jhr es wäret, die den Friſeuragehilfen die ſonn
tägliche Freiheit nehmt. Tatſache iſt allerdings, daß ein Teil dieſer
Betriebe bereits ſeit längerer Zeit Sonntags geſchloſſen hält, oder
mit ganz beträchtlicher Einſchränkung des Perſonals arbeitet. Arbeiter,
Partei und Gewerkſchaftsgenoſſen! Wir fordern Euch auf, meidet
Sonntags die Friſeurbetriebe. Zeigt, daß nicht Jhr es ſeid die die
Friſeurgehilfen zu ſonntäglichen Lohnſklaven degradieren. Seid ſoli
dariſch und zeigt auf dieſe Art Eure Diſziplin.

Blitzfunktelegrammverkehr. Der verſuchsweiſe eingerichtete
Blitzfunktelegrammverkehr wird vom 1. Juni an auf die Orte
Langenbielau, Oberlangenbielau, Lauban und Bad Nauheim aus-
gedehnt.

Wem gehören die Sachen? Die Kriminalvolizei beſchlag-
nahmte: 2 Bettvorleger, dunkelblauer Grund, türk. Muſter; einen
dunkeleichenen Stuhl, Sitz und Lehne mit Lederimitation über
zogen; 83 Hirſchgeweihe, montiert auf ſchwarzen Holzſchilden;
6 Handtücher, weiß, wahrſcheinlich G. V. oder ſo ähnlich gezeichnet
geweſen. Die Stücke ſind von einem gewerbsmätßzigen Einbrecher,
er ſeit September 1919 wegen Plünderns eine mehrjährige W

hausſtrafe verbüßt, erworben worden. Dieſer hat ſie demnach vor
dieſer Zeit entweder durch Diebſtahl oder bei Plünderungen an
ſich gebracht. Angaben erbitten Krimingalbezirk 4, Zimmer 71
oder 72.

Verfammfungen und Veranſtaltungen.
Gruppenräte aller Jnduſtriegruppen. Am Montag, dem

4. Se abends 7 Uhr, findet im „Volkspark“ eine Verſammlung
ſämtlicher Gruppenräte aller Jnduſtriegruppen ſtatt. Der
Gruppenrat der Gruppe 2 Baugewerbe und Steininduſtrie) ver-
ſammelt ſich eine habe Stunde früher im Gaſtzimmer.

Der Zentralverband der Jnvaliden, Rentner, Witwen und
Waiſen Deutſchlands hält am Sonntag, dem 8. Juni 1928, vor
mittags 10 Uhr, im „Volkspark“, Burgſtraße 27, ſeine Mitglieder-

jedes Mitglied erſcheinen. Der Vorſtand
Eine Schulungswoche über Alkohol und Alkoholismus wird

von einer Reihe von alkoholgegneriſchen Bünden unſerer Stadt
veranſtaltet. Profeſſoren der Univerſität und zwar die Herren
Abderhalden, Anton, v. Drigalſki, Kochmann und Wiſchniewſky
haben ſich dankenswerterweiſe zu einer Vortragsreihe bereit erklärt,
die in Hörſälen der Univerſität ſtattfinden werden. Die Vorträge
werden durch Anſchläge an den Litfaßſäulen bekanntgegeben. Bei
der ungeheuren wirtſchaftlichen Not, in die unſer Vaterland ge
raten iſt, verdient die Alkoholfrage ernſteſte Beachtung.

Saalkreis.
Löbejün. Bergarbeiter-Verſammlung. Am Sonn

tag, den 27. Mai, fand im „Gaſthof zur Börſe“ eine Mitglieder
und Belegſchaftsverſammlung des Bergarbeiterverbandes ſtatt. Es
wurde vor allen Dingen der ſchlechte Verſammlungsbeſuch beklagt,
aber zugleich die Hoffnung ausgeſprochen, daß das in Zukunft
anders wird. Zum Vertrauensmann wurde der Kamerad Karl
Michaelis gewählt. Für das demnächſt zu bildende Gewerk
ſchaftskartell wurden als Vertreter die Kameraden Zwanz ig
und Lauer gewählt. Lebhafte wurde über das auf GrubePlötz übliche Veſtrafungeſ tem geführt. Es ſoll ein ſchriftlicher
Antrag bei der Werksleitung eingereicht werden, in welchem
energiſch gegen dieſes Verfahren Proteſt erhoben und verlangt
werden ſoll, daß die Beſtrafungsvorſchriften der Neuzeit angepaßt
werden. An dieſem Beiſpiel kann die Belegſchaft der
Grube Plötz erkennen, wohin es führt, wenn die Lauheit und
Gleichgültigkeit ſo weiter anhält wie bisher. Es wird die höchſte
Zzeit, daß der Werksverwaltung der Grube Plötz von ſeiten der
Belegſchaft einmal energiſch klargemacht wird, daß der „Herrim
dauf ndvpunkt“ nicht i twendige EinHauſeStondpunkt“ nicht r angebracht iſt, das notwen

vernehmen zwiſchen Belegſchaft. und tung zu

verſammlung ab. Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung muß

t So ſpielt
Euch die Unternehmerſchaft der Großbetriebe gegen Eure eigenen

Man gebt in dieſen Kreiſen damit krebſen, daß
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An unſere Leler!
In einem Aufruf in unſerer Ausgabe vom 31. Mat haben wir

unſere Freunde, Genoſſen und Leſer über die fürchterliche Situa
tion informiert, in welche beſonders die ſozialiſtiſche Arbeiterpreſſe

durch die alles bisher Erlebte in den Schatten
ſtellende Tenerung geraten iſt. Die den Mai-Bezugspreiſen zu
grunde gelegten Papierpreiſe ſind um 85 Prozent freibleibend ge
ſteigert worden d. h. ſie werden noch vor Ablauf des Monats Juni
weitere Erhöhungen erfahren. Ebenſo ſteht es mit allen anderen
Ausgaben. Löhne, Gehälter und die Herſtellungskoſten der Zeitung
müſſen notgedrungen der Preisentwicklung angepaßt werden.
Leider laſſen ſich die Einnahmen aus dem Jnſeratengeſchäft nicht
in dem gleichen Umfang erhöhen; ſie bleiben fortgeſetzt prozentual
hinter den Abonnentseinnahmen zurück.

Der Verlag hat bisher ſtets die Bezugspreiſe auf der niedrigſten
Grenze gehalten, um den Leſern das Abonnement und die Werbung
neuer Abonnenten nicht zu erſchweren. Der Berlag wird auch
weiter nach dieſem Grundſatze handeln.

Unter allen dieſen Vorausſetzungen iſt der

Bezugspreis für Juni auf 5200 Mark
und 400 Mk. Zuſtellungsgebühr, bei wöchentlicher Zah-
lung 1300 100 1400 Mk. für Abholer 5200 Mk. für Poſt-
bezieher auf 5400 Mk. feſtgeſetzt worden.

Unſere Leſer werden auch in Zukunft mit uns gemeinſam
kämpfen gegen die Urſachen der Tenerung und Not. Rege und
treue Mitarbeit iſt heute notwendiger als je. Jetzt erſt recht heißt
es, der Zeitung die Treue zu halten und neue Leſer zu gewinnen.

Unſer Poſtbezieher bitten wir, ſo bald als möglich die Differenz-
ſumme zwiſchen dem alten und neuen Preis einzuſenden.

Der Verlag.

Unwetterkataſtrophe im Bexirk Merſeburg.
Am Mittwochabend gingen in den Mansfelder Kreiſen und im

benachbarten Kreiſe Querfurt gewaltige Unwetter nieder, die in
ihren Ausmaßen alle bisher erlebten Kataſtrophen übertreffen.
Ungeheure Waſſermaſſen wälzten ſich von Niedereichſtädt nach dem
Bahnhof Mücheln und ſetzten die Grube Eliſabeth der An-
kaltiſchen Kohlenwerke ſowie den Ort Möckerling unter Waſſer.
Die Beamtenkolonie am Bahnhof Mücheln gilt als verloren. Die
Saaten ſind völlig vernichtet, ebenſo die Obſternte. Der Schaden
iſt ſehr bedeutend. Auch in Mansfeld mußten die Leute aus
den Häuſern herausgeholt werden, die von Einſturz bedroht ſind.

Aus Mücheln wird uns unterm 81. Mai geſchrieben Ein
großes Hochwaſſer, verurſacht durch in der Gegend von Eichſtädt
niedergegangene Wolkenbrüche, hat in unſerer Nähe furchtbar ge
hauft. Jn den erſten Nachtſtunden vom 30. zum 31. Mai ergoſſen
ſich ungeheure Waſſermaſſen durch den Talgrund von Stöbnitz
abwärts. Heute morgen boten ſich troſtloſe Bilder. Der Bahn-
damm nach Querfurt und Merſeburg iſt an mehreren Stellen
unterwaſchen. Die Beamtenhäuſer von Grube Eliſabeth und die
Siedlung der Zuckerfabrik haben durch Unterſpülung ſchwer ge-
litten und mußten geräumt werden; teilweiſe ſtürzten ganze
Giebelwände ein. Kolonie 9 und 12 in Möckerling wurden eben-
falls ſchwer heimgeſucht. Bis zur Fenſterkreuzhöhe ſtand das
Waſſer in den Wohnungen; auch beute mittag ſteht es noch meter-
hoch. Das Vieh rettete man auf die Hausböden oder brachte es
hei Nachbarn unter. Feuerwehren der Umgegend ſind eifrig dabei,
das Waſſer aus Kellern, Ställen uſw. zu entfernen. Nur langſam
fließt das Waſſer ab, da die Straße Möckerling--Jöbigker wie ein
Staudamm wirkt. Die Verwüſtungen auf den Feldern und in
den mit großer Mühe angelegten Hausgärten ſind ungeheuerlich.

Mückenberg. Am Mittwoch in den ſpäten Abendſtunden zog ein
heftiges Gewitter über unſeren Ort. Der Blitz ſchlug unter an-
deren in das Ferrowerk ein, wodurch ein Transformator beſchädigt

wirr

Merſeburg. Milchnot und Kinderelend. Die Ein-
tragungen in die Kundenliſte der Säuglingsmilchſtelle ſind in
überaus großer Anzahl erfolgt. Es iſt infolgedeſſen nicht möglich,
Kinder bis zu zwei Jahren zu beliefern, ſondern es kann die
Säugkingsmilch nur an Kinder bis zum vollendeten erſten Lebens-
jakr abgegeben werden. Der Verkauf beginnt am 1,. Juni von
714 bis 914 Uhr vormittags.

Sangerhauſen-Eckartsberga.

Die zum Sonntag, dem 3. Juni, einberufene Unterbezirks-
konferenz muß Umſtände halber vertagt werden. Der Termin, an
dem dieſelbe nun ſtattfinden wird, wird noch bekanntgegeben.

Der Unterbezirksvorſtand. J. A. Brüll.
Gräfenhainichen. Reichs-Arbeiterſporttag. Das Arbeiter

ſportkartell hat beſchloſſen, den Reichs-Arbeiterſporttag am Sonntag,
dem 3. Juni. in „Wahrens Lokalitäten“ abzuhalten. Es iſt das erſte
Mal, daß das Kartell mit einer Veranſtaltung an die Oeffentlichkeit
tritt. Die angeſchloſſenen Vereine, die uns mit ihren vorzüglichen
Vorführungen von der Maifeier her noch in beſter Erinnerung ſind,
wollen an dieſem Tage allen noch fernſtehenden Klaſſengenoſſen zeigen,
daß gerade in den Arbeiterſportvereinen die Körverpflege auf breiteſter
Grundlage betrieben wird und auch für die ſittliche Erziehung unſerer
Jugend des richtige Verſtänduis vorhanden iſt. Kein ehrlich denkender
Proletarier hat es deshalb notwendig, einem bürgerlichen Turn oder
Sportverein anzugehören (was leider noch bei vielen, ſonſt ſehr „radi
kalen“ „Arbeitern“ der Fall iſt). Proletarier! ſorgt durch zahlreichen
Beſuch dafür, daß der erſte Arbeiterſporttag zu einem vollen Erfolg
Zür die Arbeiterſportbewegung wird. Hr.

VBockwitz. Gründung eines euerbeſtattungs-
vereins. Wieder einmal iſt ein Stein des Anſtoßes hier in
unſer Ländchen gerollt. Die verhaßten Freidenker haben einen
re n erern ins Leben gerufen. Daß dies in unſerer
eutigen Zeit ein ganz Paltiger Fortſchritt iſt, ſehen nur die

allerrückſtändigſten Menſchen nicht ein. Man laſſe ſich keine
Märchen erzählen, daß ſich ſelbſt die Leiche noch dagegen aufhäume,
weil ſie nicht in der Erde vermodern ſoll. Jeder Wiſſenſchaftler
wird beſtätigen, daß es hygieniſch nichts Einwandfreieres geben
kann als die Feuerbeſtattung. Allerdings haben wir in unſerem
Feuerbeſtattungsverein die Bedingung, daß die Mitglieder aus der
Kirche ausgeſchieden ſein müſſen. Wer alſo hierzu nicht den Mut
hat, kann auch bei uns nicht Mitglied werden. Alle Kollegen, welche
ſich dem Feuerbeſtattungsverein anſchließen wollen, erhalten beim
Kollegen (Metallarbeiterverband) oder beim Kollegen
Dreiſchke (Konſumverein) Auskunft über Aufnahme u. dergl.
Es werden zu normalen Bedingungen alle Perſonen aufgenommen
bis zum 55. Lebensjahre. Nach dieſem Alter treten beſondere Be-
dingungen in Kraft. Das m koſtet zurzeit 300 Mk., der
monatliche Beitrag auch 800 Mk. Nach einjähriger Mitgliedſchaft
werden vom Verein dafür die geſamten Unkoſten und Wege aus
geführt, von der Leichenfrau bis zur Verbrennung. Es iſt alſo
nicht nur ein hygieniſcher Fortſchritt, ſondern auch eine Verſiche-
rung und gewaltige Erleichterung für die Hinterbliebenen, welche
heute oftmals nicht wiſſen, wie ſie einen Angehörigen unter die
Erde bringen ſollen,

36. Landtag der Provinz Sachlen.
G. K. Merſeburg, den 31. Mai 1938.

Vor Eintritt in die Tagesordnung der um 10 Uhr beginnenden
Sitzung machte der Abg. Bergemann (VSPD.) Mitteilungen
von Unwetterſchäden, die geſtern in den Abendſtunden in
einem großen Teile des Regierungsbezirks Merſeburg ein-
etreten ſind. Ganz beſonders iſt es wieder der Mansfelder Ge-
irgskreis, der Seekreis und der Kreis Querfurt, der durch das

niedergehende Gewitter hart betroffen worden iſt. Nach ober-
flächlicher Schätzung iſt ein Schaden von etwa 300 Millionen Mark
entſtanden. Aufgabe des Provinzial-Landtages wird es ſein, zur
Linderung der Notlage einen entſprechenden Beitrag noch in den
heute zu verabſchiedenden Etat einzuſtellen. (Bravol)

Von der kommuniſtiſchen Fraktion war eine Jnterpellation
eingereicht, die den Zweck haben ſollte, den Landeshauptmann um
Auskunft darüber zu erſuchen, ob die ihm von einem bürgerlichen
Blatte in den Mund gelegten Aeußerungen über kommuniſtiſche
Krawalle in Dresden zutreffend ſeien. Die Anfrage wurde vom
Abg. Schippa (Komm.) begründet. Schon nach den erſten Sätzen
konnte man erkennen, daß es der Kommuniſtiſchen Partei in der
Hauptſache wohl darauf ankam, eine Gelegenheit zu haben, ſich
vor aller Oeffentlichkeit von den im Rubrgebiet und in ſonſtigen
Teilen des Reiches ausgebrochenen Unruhen loszuſagen. Gegen
alle Gewohnheit hielt ſich der Redner von jeglichen Angriffen auf
die VSPD. fern, ſo daß die Bürgerlichen um das ſchon erhoffte
Senſatiönchen geprellt wurden. tellv. Landeshauptmann Geh.
Rat Hübener erklärte für den wegen dringender Regierungs
geſchäfte abweſenden Reichsminiſter Oeſer, o die Kehauptun-
gen betreffend die Vorgänge in Dresden unzutreffend ſeien.

Abg. Walſtab (Staßfurt, Komm.) begründete in ebenfalls
ſachlicher Weiſe einen Antrag der kommuniſtiſchen Fraktion betr.
Maßnahmen der Reichsregierung gegen Teuerung und Ausbeutung.
Es handelt ſich um dieſelben teils annehmbaren, teilweiſe aber au
unannehmbaren und unſinnigen Forderungen, wie ſie bereits bei
der letzten r erörtert worden ſind. Die Be-ſprechung wurde gegen die Stimmen der Rechten beſchloſſen. Abg.
Veim s (VSPD.) bedauerte, daß der Antrag nicht ſchon geſtern
eingereicht worden ſei; es wäre ſonſt möglich geweſen, eine Eini-
ung über eine annehmbare Faſſung herbeizuführen. Für heuteſei as geſchäftsordnungsmäßig nicht mehr möglich.

Jn die Tagesordnung eintretend, erſtatteten die Abg. Berge-
mann (VSPD.) und Miller (Dem.) den Bericht des Haus-
haltsausſchuſſes über den

Haupthaushaltsplan,
der in Einnahme und Ausgabe mit 45 Milliarden abſchließt und
eine Umlage von 20 000 Prozent vorſieht. Jn Verbindung damit
wurden beſprochen die Nachweiſungen der Dienſtbezüge und der
Grundſätze für die Anrechnung von Sachbezügen.

Forderungen an das Reich.
Um gegen die geradezu unglaubliche, einfach unerträgliche Politik

zu proteſtieren, die von der Reichsregierung gegenüber den Ge-
meinden betrieben wird, wurde folgender, von allen Fraktionen
eingebrachter Antrag einſtimmig angenommen:

Der ProvinzialLandtag der Provinz Sachſen gibt ſeinem Be-
fremden Ausdruck, daß trotz ſeiner im letzten Herbſt an Reich
und Staat gerichteten Entſchließung keine Abhilfe geſchaffen iſt,
um die Provinzialumlage in erträglichen Grenzen zu halten.
Die Verhältniſſe dulden keinen weiteren Aufſchub, und es muß
deshalb mit allem Nachdruck gefordert werden, daß die Reichs-
und die Staatsregierung ſchleunigſt das Finanzausgleichsgeſetz
und das Steuerverteilungsgeſetz herbeiführen und Kreiſe und
Gemeinden dadurch entlaſten, daß

a) der Staat von den Koſten der außerordentlichen Armen-
pflege zwei Drittel übernimmt,

b) die Dotationen, aus denen insbeſondere die Koſten der
Straßenverwaltung beſtritten werden, angemeſſen erhöht
und gleitend gemacht werden,

e) der Anteil der Provinzen an Reichsſteuern erhöht wird.
Abg. Lebbin (Bitterfeld, VSPD.) begründete einen Antrag

unſerer Fraktion, ſofort an die Reichs- und Staatsregierung heran
zutreten, um die immer ſchlimmer werdende Arbeitsloſigkeit durch
umfangreiche Notſtandsarbeiten zu bekämpfen. Bei der hohen Be-
deutung, die unſere Provinz im Wirtſchaftsleben hat, muß Bedacht
darauf genommen werden, Werte zu erzeugen, ſtatt ungeheure
Summen für Arbeitsloſenuntorſtützung auszugeben. Ulbge-
ordneter Stolberg (Burg, VSPD.) ſpricht in gleichem Sinne
und verlangt, daß Arbeiten, die bereits projektiert und für die
Mittel bereits bewilligt ſind, auch ſchleunigſt durchgeführt werden.
Zu dieſen Arbeiten gehört u. a. auch der Mittellandkanal.

Die kommuniſtiſche Fraktion ließ durch Abg. Drechsler einen
Antrag begründen, daß der gegenwärtige Zuſtand, daß der Landes-
hauptmann zugleich Reichsminiſter des Jnnern iſt, beſeitigt werde.

Der Präſident des Landtages, Genoſſe Beims, wandte ſich
gegen dieſes Verlangen und bemerkte, daß der gegenwärtige Zu
ſtand zwar unerwünſcht ſei, daß die Arbeiten innerhalb der Pro
vinzialverwaltung durch die umſichtige Tätigkeit des ſtellver-
tretenden Landeshauptmanns, Geh.«Rat Hübener, jedoch in
keiner Weiſe gelitten haben. (Bravo!) Weil in bvöchſter Not jeder
ſeine Pflicht zu erfüllen hat, haben wir Herrn Oeſer das ermöglicht.
Er wird, ſobald wir es wünſchen, auf ſeinen Poſten zurückkehren.
Der Antrag wird gegen die Stimmen der KPD. abgelehnt.

Ein Antrag, der die
ſofortige Jnangriffnahme von Wohnungsbauten

von Reichs und Staats wegen fordert, wird von der VSPD. ein
gebracht. Gen. Löffler (Zeitz) begründet den Antrag und wünſcht
Entlaſtung der Gemeinden. Der Antrag wird einſtimmig
angenommen.Deutſchnationale Verwaltungsſabotage.

Die Deutſchnationalen beantragen, die Zuſchläge zu den Real-
ſteuern von 20 000 auf 15 000 Prozent herab zuſetzen. Dieſes
ſonderbare Verlangen wird „begründet“ von dem Bauernbündler
Dr. Gerecke (Torgau). Das Ganze riecht nach Sabotage und
Wahlmache und iſt nichts als heller Wahnſinn, wenn man die

e d lbd neiP ſwes Schaffen inclerProvin?iaſverwaitung
Ein Soxiaidemokrat im Vorſtand der Landesverſieherungsanſtalt. Der Hausbaltsplan mit den

20 o00 Prozent Umlage genehmigt. „Kommuniſten“ lehnen die erhebliche Verbeſſerungen ent
dhaltende Beſoldungsvorlage ab. Scharker Proteſt gegen die Steuerpolitik des Miniſters hermes.

Finanzpolitik der Provinz einmal durchprüft. Genoſſe Beims
tritt für eine Umlage mit 20 000 Prozent ein im Hinblick darauf,
daß ſie ſpäter von der Staatsregierung übernommen werde
Der Antrag Gerecke würde die Provinzialverwaltung bald in die
bedrängteſte Lage bringen, und Feblbetcäge ſchaffen, ſo daß der
Provinzial-Landtag im Herbſt wieder zuſammenkommen müßte,
um die jetzt verweigerten Mittel zu ſchaffen. Das wollen wir ver
meiden. Sehr wirkſam geht Genoſſe Beims auf die Bedeutunder Umſatzſteuer ein. Warum kam denn das Geſetz überhaupt nigt

zuſtande? Hier b Genoſſe Beims intereſſante Enthüllungenaus dem Reichstag. Von ſozialen Geſichtspunkten lehnten akre

Parteien mit Recht die Umſatzſteuer ab. Der Reichsfinanz-
miniſter hat für das Wohl aller Staatsbürger bedacht zu ſein.
Er macht jedoch nicht Ernſt damit. Wahrſcheinlich dürften wir
unter der Aera Hermes an eine Verabſchiedung des Landesſteuer
geſetzes überhaupt nicht kommen. (Hört, hört!)
ſprechungen iſt es bisher geblieben. Der heutige Zuſtand in der
Kommunalverwaltung zwingt den Kommunalverwaltungsbeamten
zur Untreue. Das iſt einfach unerträglich. Jch proteſtiere des-
halb dagegen, daß der Reichsfinanzminiſter die Dinge einfach
laufen läßt. Das iſt Anarchie. Allgemeine Zuſtimmung.) Das
Selbſtverwaltungsrecht der Gemeinden hörte auf, als man dieſe
finanziell ohnmächtig machte. Nur die preußiſche Regierung kat
ſich in tapferer Weiſe gegen die Verſchleppung und gegen die
Hinauszögerung einer gerechten Verteilung der Steuern gewehrt.
Bei Herrn Hermes allein liegt die Verantwortung für dieſe
furchtbaren Geldzuſtände. Jch verlange vom Reichsminiſterium,

mr Ft endlich Arbeits- und Pflichterfüllung einziehen. (Lebh.,
eifall.
Geh.Rat Hübener wendet ſich ebenfalls gegen den Antrag

Gerecke, weil er praktiſch unmöglich iſt. Er bedeutet, daß die Borg
wirtſchaft vergrößert wird.

Danach werden die Verhandlungen unterbrochen und Abge-
ordneter Miller gibt den Bericht über die Provinzialausſchuß-
vorlage betr. Gewährung von Zwiſchenkrediten an die Mittel-
deutſche Heimſtätte. Die Provinz ſtellt ſich auf den Standpunkt,
daß die Mitteldeutſche Heimſtätte zu unterſtützen ſei. Die Vor
lage findet Annahme.

Bei der Weiterberatung des Haushaltsplanes leiftet fich der
Kommuniſt Drechsler etwas ganz Beſonderes. Er lehnt ſo
wohl die Umlage als auch den Etat ab, weil dieſer angeblich den
Wünſchen der KPD. nicht entſpreche. Seine Gründe waren aber
ſo wenig ſtichhaltig, daß der rote Faden der Logik zu vermiſſen war,

Der Haushaltsplan wird ſodann gegen die Stimmen der Kom
muniſten angenommen, der Antrag Gerecke (15 000 Prozent Um
lage) abgelehnt.

Den Bericht des Beſoldungsausſchuſſes

gibt Genoſſe Bach (Magdeburg). Er zeigt eine erfreuliche Zu
ſammendrängung der Gehaltsgruppen und Hebung der Edxiſten
möglichkeiten der unteren Gruppen. Eine erfreuliche Arbe
unſerer Genoſſen. Das Ergebnis der mühevollen Verhandlungen
bedeutet ein gutes Stück nach vorwärts im Jntereſſe der unterenBeamten und Angeſtellten. Bach tritt für Annahme der Beſol
dungsvorlage ein. Der Abg. Walſtab (Staßfurt, Komm.)
wendet ſich, trotzdem meiſt Uebereinſtimmung mit den Gewer
ſchaftsforderungen vorliegt, gegen dieſe Beſoldungsordnung. Seine
Ausführungen erwecken allſeitige Heiterkeit.

Die Anträge des Veſoldungsausſchuſſes wurden gegen die
Stimmen der KPD. angenommen. So „vertreten“ die Moskauer
Heilsbringer die Jntereſſen der Arbeiter, Angeſtellten und unteren
Beamtengruppen.

Eine Ueberſicht über die bei der Provinzialverwaltung be
ſchäftigten Beamten gibt Abg. Dr. Rive (Halle). Er richtet das
Erſuchen an die Provinzialverwaltung, in der Perſonalverminde-
rung fortzufahren. Natürlich fehlte auch hier der auf Agitation
eingeſtellte Antrag der KPD. nicht. Ueber die Kündigungs-
klauſel für Beamte ſpricht als Berichterſtatter Genoſſe Weber
(Halberſtabt). Der Provinzialausſchuß wurde mit der endlichen
Löſung der Frage beauftragt.

Der erſte Sozialiſt im Direktorium der Landesverſicherungs-
anſtalt Sachſen-Anhalt.

Nunmehr kommt ein infolge eines Kompromiſſes mit den Demo
kraten und dem Zentrum zuſtande gekommener Jnitigati'v-
antrag zur Beratung, der einige Perſonalveränderungen im
Vorſtande der Landesverſicherungsanſtalt Sachſen- Anhalt zum
Ziele hat. Genoſſe Bergemann trat mit überzeugenden
Worten dafür ein, daß in dieſes wichtige Jnſtitut, das ausſchließ-
lich die Jntereſſen der Arbeiterſchaft zu vertreten hat, endlich auch
ein Vertreter der werktätig ſchaffenden Stände einzieht. Die Ar
beiterſchaft der Provinz hat ein Recht dazu, einen Vertreter im
Direktorium zu bekommen. Da es ſich um die Wahl zweier
Landesräte handelte, wandten ſich die Kommuniſten gegen die
Wahl durch Zuruf und ſchlugen für einen dieſer Poſten ihren
Fraktionsvorſitzenden Fiedler (Halle) vor. Um zu verhindern,
daß endlich ein ſozialiſtiſcher Hecht in den rückſtändigen Karpfen-
teich der Landesverſicherungsanſtalt eindringt, verſuchte die bürgex
liche Vereinigung die Wahl unſeres Genoſſen Undeutſch mit allerlei
demagogiſchen Mitteln zu verhindern.

Bei der in getrennten Wahlgängen vorgenommenen Wahl fielen
auf Fiedler 86, auf Provinzialverwaltungsrat Wachsmuth
53 Stimmen, der damit als gewählt gilt. Für den Bezirksleiter
des Bergarbeiterverbandes, Alwin Undeutſch (Halle), wurden
abgegeben 51 Stimmen, für den Kandidaten der Rechten, Provin
zialverwaltungsrat Ulrich, 88. Jn beiden Wahlgängen wurden
einige weiße und Scherzzettel abgegeben. Damit zieht Genoſſe
Undeutſch als Landesrat in die Verſicherungsanſtalt Sachſen
Anhalt ein.
Nachdem eine Eingabe der Beamtengewerkſchaft auf Wiederein
führung der ungeteilten Arbeitszeit dem Provinzialausſchuß zur
Erledigung überwieſen worden war, ſchloß Oberpräſident Hör
ſing mit kurzen Worten den 36. Provinzial- Landtag.

n h BeAbteilung des reaktionären Land bundes gemacht. Wohin
der Ritt geht, erſieht man daraus, daß als Leiter dieſer Abteilung
des Wittenberger Landbundes der hinreichend als arbeiterfeindlich
bekannte Oberpoſtſekretär Lehmann, ein ehemaliger Artillerie-
feldwebel, der doch keinerlei Verbindung mit dem Landbund hat,
auserſehen iſt. Desbalb: Arbeiter, die Augen auf!

Wittenberg. Maſſen heraus zur Demonſtration
Am Sonntag, dem 3. Juni, findet, wie in anderen Orten, ſo auch
in Wittenberg der Reichsarbeiterſporttag ſtatt. Dieſe Veranſtal
tung ſoll ein Werbetag ſein für die proletariſchen Sportvereini-
gungen. Das Kreiskartell Wittenberg des ADGVB. hat die Be-

deutung der Arbeiterſportbewegung für die Ertüchtigung der Ar-
beiterklaſſe an Körper und Geiſt wiederholt anerkannt. Deshalb
fordern wir die Arbeiterſchaft des Kreiſes Wittenberg auf, am
Sonntagnachmittag Uhr ſich auf dem Schweinemarkt ein

Selbſtſchutz-Kavallerie des CLandbundes.

Aus Wittenbe

zufinden, um in einer wuchtigen Kundgebung für die Ziele der
Arbeiterſportbewegung zu demonſtrieren. Wir wollen zum Aus-

wird uns geſchrieben: Vor einiger Zeit wurde druck bringen, daß das klaſſenbewußte Proletariat keine Gemein
in den bürgerlichen Zeitungen Propaganda für eine Reiter ſchaft haben kann mit den bürgerlichen Vereinen, ſondern daß der

Platz eines proletariſchen Sportfreundes nur in den Arbeiterſport
vereinen ſein kann. Allgemeiner Deutſcher Gewerkſchaftsbund.

Wittenberg. Aufforderung zur Provokation. Am kom
menden Sonntag findet in Wittenberg wieder einmal großer Denk
malrummel ſtatt.

iſt, einweihen. Dabei ſoll auch wieder provoziert werden, wozu der
20er-Verein in ſeiner Einladung in den bürgerlichen Zeitungen auf
fordert, indem es wörtlich heißt: „Schwarzweißrote Fahnen
ſind durch Erlaß des Herrn Miniſters geſtattet und dürfen benutzt
werden“. gen denſelben Nummern dieſer Zeitungen befindet ſich im
lokalen Teile ein weiterer Hinweis unter dem Titel Schwarweißrote
Fahnen“, in dem geſagt wird, daß das preußiſche Oberverwaltungs
gericht in einer bemerkenswerten Entſcheidung ausgeſprochen habe,
daß die Polizei gegen Störungen eines Umzuges mit ſchwarzweißrotey
Fahnen einzuſchreiten habe, demnach könnten auch die Häuſer mit
dieſen Fahnen beflaggt werden und den betreffenden Hausbeſitzern
müſſe bei eventuellen Störungen vollſter polizeilicher Schutz gewährt
werden Gerade am nächſten Sonntag müſſen ſchwarzweißrote

hnen aufreizend wirken, da am gleichen Tage in Wittenberg einWerbeSporttag der Arbeiterſportvereine mit Umzug ſiattfindet

Nur bei Ver

Der Verein ehem. 20er will ſeinen Steinhaufen,
der am Schwanenteich für ſeine Opfer im Weltkriege errichtet worden
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